Tuulahüutte⸗Semianowitzer zeitung 


Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs» 

ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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- 48, Jahrgang | 


deNbgeordnetenimmunitättwirdaufgehoben 


Pläne zur Beſchränkung der Volksvertreter — Schärfere Maßnahmen gegen die Oppoſition 


| Warſcha u. In politijhen Kreijen wird die Nachricht ver- 
j breitet, daß Wie der nächſten Handlungen des Regiernngslagers 
lie Durchfülfkung einer Parlamentsreſorm jei. Er ſoll 
ierbei anf die Münſche Pilſndsktis zurückgegriſſen werden und 
Ne Rechte des Parlaments weſentlich eingeſchränkt. Praktiſch 
rden die Reformen nichts anderes als eine Aufhebung des 
Tarlamentarismus bedeuten und den Seim zu einer gehorfamen 
Jaſagemaſchine machen. In etiter Linie fol die Geſchäftsordnung 
es Seims dahin verſcharft werden, daß die Oppoſition in ihrer 
Aktionsfreiheit beſchränkt wird, falls an den RNegierungshand⸗ 
lungen Kritik geübt werden ſollte In dieſer Linie geht geht 
duch die Erweiternng der Rechte bei Maßnahmen gegen die 
| Prpofition. Ständige Diäten jolen abgeſchafft und nur Tage⸗ 
gelder für die Sejmſitzungen gezahlt werden, während der ſejm⸗ 
loſen Zeit gibt es keine Diäten. Auch die Freifahrten auf die 
bgeordnetenlecitimation heben nur ein Recht anf Hir- und 


Rückfahrt zu den Sejmtagungen, darüber hinaus darf dieje Freis 
fahrtmöglichleit eingeſchränkt werden. Auch die Immunität der 
Abgeordneten jol uach dem nenen Projekt wefentlich aufgehoben 
werden. 

Die hier angekündigten Reformen find ja nichts neues, man 
hat fie in der einen oder anderen Form bereits im letzten Seim 
vorgeſchlagen und wir haben ſie auch ſchon im ſchleſiſchen Sejm 
als Projekte jeitens des Regieruugslagers gehört. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß es zunächſt nur Schreckſchüſſe gegen die Oppo⸗ 
ſition find, um fie vor etwaiger Kritik an der Regierung zurn 
zuhalten. Ob dies irgend eine Wirkung bei der Oppoſition 
haben wird, bleibt dahingeſtellt. Aber das Ziel iſt klar, der Bar: 
lamentarismus ſoll zu einer Farce herabgewürdigt werden, wenn 
mau feine Rechte in der obenangeführten Art kürzen oder auf⸗ 
heben will. 


Amerikas Echo zur Curtiusrede 


In Erwartung eines deutſchen Moratoriums 


Neunort Amtliche Washingtoner Kreiſe änkern ſich mit 
drößter Zurückhaltung über die Curtiusrede, laſſen jedoch durch 
liden, daß die Vereinigten Staaten an der moglichen Bertin- 

ng eines Moratoriums nicht intereſſiert feien, da die amerita- 
titie Regierung weder den Poungplan unterzeichnet habe. noch 
eine Verknüpfung der Reparationsfrage mit der Schuldenfrage 
anerkenne. 

„Neuyork Times“ beglückwünſcht den Reichsaußenminiſter zu 
er Verſicherung, daß Dentſchland den Noungplan nicht zerreißen 
werde. Das Blatt erklärt, wern Eurtins von einem Moratorium 
preche, fo meine er lediglich aufſchiebbare Zahlungen. Das fei 
auch Schacht's Standpnnkt, der vielſach nicht verſtanden werde. 
Dentſchlands ehrliche Abſichten und gnter Wille könnten daher 
Midt in Frage geſtellt werden. 


Amerikaniſche Börſenkreiſe 
zur Eurfinstete 


Berlin. Einem Bericht der B. Z. aus Neuyork zufolge ſchließt 
Nau in amerikaniſchen Börſenkreiſen aus der Curtiusrede, daß 
Kon der 1. Januar 10! als der T rmin für die deutſche Mora⸗ 
Driumserklärung zu gelten habe. Der 1. März wird als 
Termin für die Forderung nach Zahlungsaufſchub der 
Müheren Alliierten genannt. Es wird ferner behaupptet, daß 

arriſon, der Präſident der Neuyorker Bundes-Reſerve⸗Bank. 
Uropa ber its davon verſtändigt habe, daß die Hoover⸗Re⸗ 
erung dieſem Termin zuſtimmen würde. Eine Beſtätigung 
ties Gerüchte iſt nicht möglich. 


Warſchauer Echo 
Warſch a u. Die Rede des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius 
ird in der poln. Preſſe ruhig anfgenoumen. Sowohl Regie⸗ 
tuugspreſſe wie die rechtsſtehenden Zeitungen heben hervor, daß 
urtius nur die bisherigen deutſchen Anſprüche und Argnmente 
Eſtgehalten habe, jo dag von einer Aenderung der 
entſchen Außenpolitik keine Rede ſein lönnk. 


Abreiſe Deweys aus Polen 


Warſchau. Am Donnerstag hat der amerikaniſche Finanz 
derater bei der polniſchen Regierung. Dewey, Warſchau verlaſſen 
und ſich in Begleitung ſeiner Frau und ſeines Sohnes nach 
Aris begeben Am Bahnhof wurde er u. a. von Finanzminiſter 
Matulchewski und dem Präſidenten der Bank Polski, Wroblew⸗ 
st, verabſchiedet. Dewey ioll nach feiner Rückkehr nach Amerika 
einen höheren Poſten in der Federal Reſerve Bank in Neuyork 
Iten. 


Mehrheitsbildung im öſterreichiſchen 
Nationalrat 

„ Wien. Die Verhandlungen des Klub-Obmannes der Chriit: 
üchſozialen wegen einer Mehrheitsbildung im National: 
d. gingen über eine vorläufige Fühlungnahme nicht hinaus. 
r. Bureſch hatte Beſprechungen mit Dr. Schober, Innen⸗ 
mifer Fürſt Starhemberg und Bürgermeiſter Seitz. 
inſichtlich lezteren handelt es fih wohl mehr um eine Geſte 
rlamentariſer Höflichkeit, da ja die Bildung einer rein bir- 
derlichen Mehrheit angeſtrebr wird. Fürst 
Starhemberg erklärte im Namen des Heimatblods, grundſätzlich 
* einer Mehrh itsbildung bereit zu ſein. Die Fühlung mit Dr 
Schober trug noch mehr informatorſſchen Charakter. 


Auslandsreiſe des Bräfidenten 
General Øarecti 

Waͤrſchau. Der Präſident der Bank Goſpodarſtwa Kra- 
jowego, General Dr Roman Gotecki. reift am 22. d. Mts. 
hadh Paris, von wo er fih am 27. nach der Schweiz begibt. 
Am 28. d Mts wird er an einem Frühſtück teilnehmen, das 
ihm zu Ehren der Vizepräſident der Schweizeriſchen Emiſ— 
ſionsbank. der ſeinerzeit den Ausflug ſchweizeriſcher Bankiers 
nach Polen leitete. veranſtaltet. Am Abend desſelben Tages 
wird Präſdent Gorecki vor 70 hervorragenden Vertretern 
der ſchwei or en Tinanz⸗, Induſtrie- und Handelswelt 
und der Preſſe einen Vortrag über Polen halten. 


Aus der Berliner Diplomatie 
Berlin. Der polniſche Geſandte Roman Knoll iſt nach 
Berlin zurückgekehrt und hat die Leitung der Geſandtſchaft 
wieder übernommenen. 


87 nene Bombenflugzeuge 
in der Roten Armee 
Kowne. Einer amtlichen Moskauer Meldung zufolge findet 
am Sonnabend in Moskau, Leningrad und anderen Stadten die 
llebergabe von 87 neuen Bomben: und Kampfflugzeugen an die 
Rote Armee fiat, die von der Geſellſchaft der Luftfreunde aus 
Arbeitermitieln gedaut wurden. Davon ſind die Mittel zum 
Bau van ZI Kampfflugzeugen allein in Moskau aufgebracht wor- 
den. Kriegskommiſſar Woroſchilow erläßt aus dieſem Anlaß 


einen Aufruf in dem er feinen Dank ausſpricht und auf die Not: 
wendigkcit einer weiteren Verſtärkung der Kampffähigkeit der 
Roten Armee hinweiſt. 


Adolf Damajchte 
der Vorkämpſer für den Gedanken der Bodenreform in Deutſch⸗ 
land und der 1 Vorſitzende des Bundes Deutſcher Bodenreformer, 
wird am 24. November 65 Jahre alt. 


Achtung deutſche Wähler 


Was jeder Wähler am morgigen Wahlſonntag wiſſen muß. 
— Wahlen zum Warſchauer Senat un) zum Schleſiſchen 
Sejm. — Zwei Wahlnenen. — Anfgepaßt Wähler, damit 

keine deutſchen Stimmen verloren gehen! 


Am morgigen Sonntag finden — mie bekannt — wieder 
Wahlen ſtatt. Und zwar zum Schleſiſchen Seim und zum 
Warſchaner Senat. Die Wahlordination dieſer beiden 
Wahlen ijt grundverjch:eden, weshalb wir uns im nach⸗ 
ſtehenden im Intereſſe unſerer Wähter ein wenig darüber 
auslaſſen wollen 

Zum Schlkeſiſchen Sejm können alle diejenigen Bürger 
wählen, die am Tage vor der Wahlausſchreibung in der 
Wojewodſchaft Schleſien einen feiten Wohnſitz hatten und 
21 Jahre alt waren. Wahlberechtigt für den Warſchauer 
Senat dagegen ſind alle diejenigen Perſonen, die das 30. 
Lebensjahr überſchritten haben. Die Wahlen ſowohl zum 
Schleſiſchen Sejm, als auch zum Warſchauer Senat find 
geheim. Allerdings müſſen nach Artikel 67 der Wahlordi⸗ 
nation zum Schleſiſchen Sejm in allen Wahllokalen Wahl⸗ 
zellen aufgeſtellt ſein. Der Wahlakt zu den Warſchauer 
Senatswahlen dagegen iſt der gleiche wie bei den War⸗ 
ſchauer Seimwahlen am vergangenen Sonntag 

Die Wahlen zum Schleſiſchen Seim und zum Warſchauer 
Senat finden in denselben enter takt Nerat er⸗ 
geben ſich gewiſſe Schwierigkeiten, denn es iſt zu befürchten, 
daß der Wähler ſich irren kann und feinen Slimmzettel in 
den falſchen Umſchlag und in die ſalſche Wahlurne ſtegen 
kann. In einem ſolchen Falle wäre die Stimme ungültig 
und das muß unter allen Umſtänden vermieden werden. 
Deshalb ſollen alle deutſchen Wähler genau auf die Auf⸗ 
ſchriften und die Umſchläge achten. 

Vor dem Wahltiſch werden zwei Urnen ſtehen und zwar 

eine für den Schleſiſchen Sejm und eine für den Warſchauer 
Senat. Due Urnen werden mit beſonderen Aufſſchriften 
(alfo: Schleſiſcher Sejm bezw. Senat) verſehen fein. Auch 
die Wahlumſchläge werden verſchiedene Farben haben. 

Wie in den einzelnen Wahllokalen der Wahlvorgang 
ſelbſt ſein wird, das werden die Mähler noch rechtzeitig in 
dem betreffenden Wahllokale erfahren. Jedenfalls iſt es 
anzunehmen, daß diejenigen Wähler, die für den Schleſi⸗ 
ſchen Seim und den Warſchauer Senat wahlberechtigt ſind, 
getrennt abſtimmen werden und zwar in der Weiſe, daß ſie 
zuerſt für den Schleſiſchen Sejm und nachher für den Senat 
oder umgekehrt abſtimmen werden. Leichter haben es die 
Perſonen, die nur für den Schleſiſchen Sejm zu ſtimmen 
haben. Dieje Perſonen werden wohl kaum einen Fehler 
bei dem Wahlakt begehen. 

Leider leſen viele Perſonen keine Zeitung und können 
ſich daher nur ſchlecht über den Gang der Abſtimmung in⸗ 
formieren Pflicht unſerer deutſchen Wähler iſt es, dieſen 
Perſonen Aufklärung über die Wahlen zu erteilen. Ins⸗ 
beſondere ſind Frauen und ſolche Perſonen zu belehren, die 
ſchlecht leſen können. 

Es ſind nur noch einige Stunden bis zur Wahl. 
Deutſche, nützt dieſe Zeit aus und macht Propaganda für 
unſere Liſten! Sorgt dafür, daß in jedes deutſche Haus 
Stimmzettel der „Deutſchen Wahigemeinſchaft“ kon:men, 
damit am Wahltage alle unſere Volksgenoſſen mit Wahl⸗ 
zetteln verſehen find! Am Wahltage ſelbſt ſtimmen alle gez 
ſchloſſen für die Liſten der „Deutſchen Wahlgemeinſchaft“. 
Die deutſchen Liſtennummern für den Warſchauer Senat 
17 den Schleſiſchen Sejm findet ihr an anderer Stelle E 
zeichnet. : 


Und der Stahlhelm proteftiert nicht! 


Ein Sekretariat der polniſcheu Minderheiten in Berliu, 

Berliu. Die polniihen Minderheiten in fünf europäiſchen 
Staaten haben lih zuſammengeſchloſten, um die Intereſſen Der 
polniſchen Minderheiten in dieren Ländern wahrzunehmen. Zus 
zammengetreten find die polniſchen Minderheiten in Delitſchland, 
Rumänien, Litauen, Lettland und in der Tſchechoflowafe! In 
Berlin fol ein ſtändioes Sekretariat errichtet werden. 


Neue Aufſtandsbewegung im Irat 


London. In den kurdiſchen Provinzen des Irabſtagtes ift 
ein neuer Aufſtand unter der Führung des Scheichs Mahmud 
ausgebrochen. Die eugliſchen Quftjtreitf-äfte arbeiten mit den 
Truppen des Irakgebietes zuſammen, um dieſen Aufſtand zu 
unterwerfen Die Baſis der Operationen ift Sulaimani, von wo 
aus Truppen in das Auſſtandsgebiet entſaudt worden find. 


Wie Muffolini abrüftet 


Heerespfliht vom 8 bis zum 55. Lebensjahr. 

Rom. Dieſer Tage hat der Miniſterrat durch königliches 
Dekret die Einbeziehung der Faſchiſtenmilizleute vom 18. bls 
1. Jahr in das Heer angeordnet, wobei ſie jedoch auch weiter 
auf das Regime zu vereidigen find und geſchloſſene Formationen 
bleiben. Heute hat der Ministerrat auch für alle Italiener, di: 
der Faſchiſtennmiliz nicht angehören. durch Dekret den Zwang zur 
Teilnahme an zwei Militärkurſen jährlich unter ſchwerer Straf⸗ 
androhung feſtgeſezt. Da jhon die Kinder dem 8. Jahre in der 
„Ballilla“ militäriſch gedrillt werden, kann die „Tribung“ mit 
Recht ſagen, alle Italiener vom Kind in der Ballilla bis zum 
Veteran haben ausnahmslos Soldaten zu ſein und ſich als Sol⸗ 
daten zu fühlen. 

Hiernach find die Abrüſtungsreden des offiziellen Italien von 
heute einzuſchätzen! 


20000 Reger ſtarben an Frankreichs 
„Kolonialpolitit“ 

Paris. Die franzoſiſche Kammer bewilligte eine Anleihe 
von über einer Milliarde Franken für Eiſenbahn⸗ und Hafen: 
bauten in den afrikaniſchen Kolonien. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Nouelle ſprach gegen die Zwangsbeſchäftigung Einge⸗ 
borener bei den großen öffentlichen Arbeiten. 20 000 Schwarze 
hätten inſolge der ſchlechten hygieniſchen Verhältniſſe ihr Leben 
laſſen müſſen. Kolonialminiſter Pietry gab zu, daß eine große 
Slerblichkeit unter den für öffentliche Arbeiten hinzuge zogenen 
Schwarzen in den Jahren 1927 und 1928 feſtzuſtellen geweſen 
ſei, daß aber nunmehr nur noch 30 Prozent zwangspeltellt miir: 
den, wahrend die übrigen 70 Prozent der ſchwarzen Arbeiter Frei⸗ 
willige ſeien. 


Tr uppenzuſammenziehung in Madrid 

Paris. Ueber die Situation in Spanien meldet Paris 
Midi“, daß die Bernhigung nur ſcheinbar Tei. Dafür jpra: 
chen auch die ungewöhnlichen Maßnahmen in der Hauptſtadt und 
in anderen größeren Städteu. General Berenguer habe gegen 
einen revolutionären Staatsſtreich die Regimenter der Nachbar⸗ 
garniſonen von Madrid in der Hauptſtadt zuſammeng zogen, alle 
Hauptpunkte der Stadt ſowie die öffentlichen Gebaude mit Mi⸗ 
litär beſetzen laſſen. Die Privatwohnungen der revolutlonären 
Jührer werden genau bewacht. 

An der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenzſtation Hendaye wurde ein 
Automobil angehalten und iu feinem Innern 200 Jic- 
volver ſowie reichliche Munition gefunden. Der Fahrer und 
feine Begleiter wurden verhaftet. 


Al Capone verhaftet 


Der amerikaniſche Verbrecherkönig und Führer einer weitners 

zweigten Alkoholſchmugglerorganiſation, Al Capone, ijt in Chi⸗ 

kago verhaftet worden. Scheinbar will die Poliz i den Kampf 

gegen den Herrn der Chikagoer Unterwelt, dem feine zahlloſen 

Miſſetaten bisher nie nachgewieſen werden konnten, nunmehr mit 
aller Schärfe aufnehmen. 


nnr ee 
18. Fortſegung. (Nachdruck verboten) 

„Willkommen, Eliſa, und Dank für dein raſches Er⸗ 
ſcheinen!“ 

Alo er ihre zornglühenden Augen und den geröteten 
Naſenpickel erblickte, geriet er etwas aus dem Konzept. 
Ein wenig üÜberſtürzt reichte er ihr die Rofen. „Ent: 
ſchuldige bitte. dai meine Tochter nicht zur Stelle 10 7 
fagte er haftig. „Es lag urſprünglich in ihrer Abſicht. dir 
dieſen Blumengruß felbit zu überreichen Aber Suji tit — 
— Suſi wird — — Guli hat — — ia, Sufi hat plötzlich fo 
ſchreckliche Zahnſchmerzen bekommen —“ 

Wit ſaurem Lächeln nahm Tante Elija die Rofen ent 
egeit. 
ewe P ieneidt bejigt du die Freundlichkeit, mir ſogleich 
meine Zimmer anweiſen zu laffen, Hugo. Die Reife hat 
mich mehr als ſonſt angeſtrengt und überdies in ſtarkem 
Maße aufgeregt Ich möchte dich gleich jetzt bitten, den 
Tee mit mir allein einzunehmen.“ 


Aber — — 
„Es handelt fih um Familienangelegenheiten die mir 

ſchar als dringlich erſchelnen, Hugs,“ unterbrach fie ihn 
rf. 


„Ich verſtehe dich nicht ganz. Um was handelt es ſich 
denn, um Himmelswillen?“ 

„Um dleſen Herrn da!“ Feindſelig wies ihr Zeige: 
finger rückwärts zum Wagen, dem eben der junge Graf 
entſtieg. 

Das Weitere wartete ſie nicht ab „Ich erwarte alſo 
deine entſprechenden Dispoſitionen,“ jagte fie nur noch 
Dann preßte ſie die Roſen an ſich und rauſchte die Frei⸗ 
treppe empor 

Oben aber am Fenſter ſtand Sufit, mit dem Krimſtecher 
bewaffnet. 


diltatur 
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Von links nach rechts: General Saro, der Militärgouverneur von Madrid, General Martinez Anizo, der frühere Inneuminiſſier 
Primo de Riveras, und General Barrera, der bis zum Frühlahr Generalkapitän von Katalonien war, die nach ein r Meldung aus 


Spanien eine neue Diktatur⸗Regierung vorbereiten ſollen. 


Verarlaßt wurden diefe Veſtrebungen durch die jüngſten ſchweren 


Unruhen in der ſpaniſchen Hauptſtadt, denen blutige Zwiſchenfälle in anderen großen Städten des Landes folgten. 


Politiſcher Zuſammenſtoß iu Budapeſt 

Budapeſt. Aus Anlaß des Geburtstages des Prinzen Otto 
veranitalteten die Qegioniften ain Donnerstag Abend in der 
Redoute eine Feſtverſa mumlung. Nach Schlutz der Verauſtaltung 
wurden die Teilnehmer von einer größeren Gruppe junger Leute 
mit den Rufen „Nieder mit den Habsburgern“ emp: 
gangen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß. Polizei ſtellte 
die Ruhe wieder her. Eine Perſon myrde veriert. 


Der Tod Carl XII. 
Der Tod Carl XII, ift wieder aktuell in 


Stockholm. 
Schweden. 

Einer Bauersſrau in Hälfingland ijt im Traum ein 
Soldat in der berühmten blauen Uniform der ſogenannten 
Drabanten des Königs auch Karoliner genannt, erſchienen, 
um ihr anzukünden, daß durch ſie der Tod des großen 
Konigs endlich ſeine Aufklärung finden werde. Bekanntlich 
tit es bis heute nicht einwandfrei feſtgeſtellt, ob der König 
in den Laufgräben vor der belagerten norwegiſchen Feſtung 
Fredrikshald am Abend des 30. November 1718 von einer 
ſeindlichen Kugel oder der eines gedungenen Mörders aus 
den eigenen Reihen getroffen wurde. Im Jahre 1917 wurde 
der Sara in der Riddarholmskirche geöffnet und feſtgeſtellt, 
daß die Kugel in die linke Schläfe eingedrungen war und, 
nach der ſtarken Sprengwirkung zu urteilen, wahrſcheinlich 
aus der Nühe abgefeuert fein. müſſe, was durch Schießver⸗ 
ſuche mit alten Musketen beſtätigt wurde. Schwediſche 
Hiltoriter neigen ebenfalls dieſer Anſicht zu. Wenige Tage, 
nachdem fie die Ericheinung gehabt hatte, ftel der Bauerfrau 
bei Bekannten ein altes Andachtsbuch in die Hände. Sie 
öffnete es und fand ein loſes Blatt darin. ieſes Blatt 
enthielt in altmodiſchen Buchſtaben und eigentümlichen 
Wendungen das Bekenntnis des Mörders. Der Paſtor der 
Gemeinde nahm ſich der myſtiſchen Angelegenheit an und 
teilte init dem Buch und dem Blatt nach Upjala, um es den 
gelehrten Herren dort vorzulegen Die erklärten ſofort uus 
einem Mund daß es ſich um eine plumpe Falſchung handele. 
And bald darauf meldete fih ein Maler und Karitaturiſt 
mit der Mitteilung, daß er dieſes Blatt vor 30 Jahren an⸗ 
gefertigt habe, um einen Onkel zu foppen, der ſich außer⸗ 
ordentlich für Carl XII. intereſſierte. Aber der Paſtor und 
ſeine Gemeinde in Hälſingland find mit dieler proſaiſchen 
Aufklärung gar nicht zufrieden. Sie glauben an den 
Traum der Bauersjrau und die Echtheit des Bekenntniſſes. 


Sein Vermögen verwettef 


Berlin. Der bekannte Trabrennfahrer Johnny Mills 
erhielt ſeit einiger Zeit von einem Unbekannten erpreſſe⸗ 
riſche Briefe. Kriminalbeamten gelang es, den Erpreſſer 
am Bahnhof Charlottenburg feſtzune)men. Es ijt der 37 
Jahre alte kaufmänniſche Vertreter Fritz P. der auch ein 
Geſtändnis abgelegt hat. 

Der Trabrennfahrer wurde mit Briefen beläſtigt, die 
von einem „Manille“ unterzeichnet waren. In dieſen 


topp! Der Pickel glüht!“ murmelte jie betroffen. 
Sie hatte ſich in die Stille ihres Zimmerchens ge 
zogen — nicht etwa, weil fie Zahnſchmerzen hatte, i be: 
wahre, nein, lediglich. um auf dieje Weile der „Empfangs- 
zeremonie“ zu entgehen Darum hatte le auch ihren Vater 
mit den Blumen aufligen laffen —. 

Als Tante Eliſa verſchwunden war richtete ſte das 
Glas auf den zweiten, den männlichen Beſucher der fuſt 
im Begriff ftand, ihrem Pa kräftig die Hand zu ſchlltteln. 

Hm — das war alſo der neue Kouſin, von dem der 
Vater dem Juſtizrat gegenüber geäußert hat: „— — jetzt 
taucht er hier bald als der liebenswürdige harmloſe junge 
Mann auf, der nach kurzer Zeit erklären wird, ſterblich in 
meine Tochter verliebt zu ſein —“ 

Das alſo war der jaubere Gentleman, den nur die 
Sorge um die väterliche Teſtamentsmilllon hertrieb — die 
Million. die er nur dann erhielt, wenn er fie, die Komteß. 
zur Frau wählte! Dieſes Ziel zu erreichen, war demnach 
der Arzweck feines Kommens, kein anderer! 

Suſi lachte ſpöttiſch 

Der Herr Kouſin ſollte ſtatt der zur Nofe erblühten 
Jungfrau die er wahrſcheinlich im Sturm zu pfllicken be⸗ 
abſichtigte einen ſtacheligen Kaktus vorfinden! Das hatte 
fie iih feit vorgenommen! Sie wollte aus dieſer Komödie 
als Siegerin hervorgehen und den Grafen mit einem haus⸗ 
hohen Korbe nach Haufe ſchicken! Der Mann der einmal 
ihr Gatte werden ſollte den ſuchte fie fih ſelbſt aus Sa- 
wohl! Den ließ ſie ſich nicht durch ein verrücktes Teſta⸗ 
ment aufbinden! 

Aufatmend trat Suſi vom Fenſter fort als ihr Vater 
mit dem Nefſen im Schloß verschwand Kampfesluſt ſprüh⸗ 
ten ihre Mienen. und in die Augen die klaren ſchwärme⸗ 
riſch blickenden Augen, trat ein feuriges übermütiges 
Leuchten —. 1 


Zwei mit molliger Behaglichkeit ausgeſtattete Räume 
waren es, die Johann Graf von Brendnltz bezogen hatte. 
Die hohen Fenſter gestatteten einen weiten Ausblick auf 
Park und See. 


„Hallo, 


| 1 l a 4 5 
Geld nicht erhalten, jo würde MUS ſeines Lebens nicht mehr 


Briefen teilte der Schreiber mit, daß er als ſtändiger Wetter 
auf der Trabrennbahn in Ruhleben nicht uur ſein gejamte? 
Vermögen in Höhe von 50 000 Mark, ſondern auch ſeine gu 
gehende Fabrik darangeſetzt habe Für diefe Fehlſchläge 
machte er Mills verantwortlich. Er forderte ihn auf, ihm 
als Entſchädigung 5000 Mark Wiirde er daß 


cher ein. Der ganze Inhalt der Brieſe ließ erkennen, daß 
er Schreiber mit den Gepflogenheiten auf den Kent 
bahnen, mit den Terminen der Rennen ujw. genaueiten? 
Beſcheid wußte. Diele Tatſache und die Erwägung, daß ein 
leidenſchaftlicher Wetter, der ſich ruiniert hatte auch vol 
Gemwaltmaßreaeln nicht zurückſchrecen würde, ließen die 
Briefe beachtlich erſcheinen. Nach den Drohbriefen erſchien 
auch wiederholt ein Bote bei dem Rennfahrer, dein. ein 
Päckchen mit wertloſem Inhalt übergeben wurde. Man 
hoffte auf dieje Weiſe, den Auftraggeber herauszufinden. 
Die erſten Verſuche verliefen erfolglos. Der unbekannte E!“ 
preſſer muß wohl ſelbſt ſeinen Boten beobachtet haben and 
ließ ihn im Stich, als er die Kriminalbeamten jah. Trogdon 
folgten neue Briefe. Für den Donnerstag nach nittag war 
wieder ein Bote angekündigt worden, der bei Mills ein 
neues Paket holen ſollte. Es war ein Angeſtellter eines 
Botenbüros Er hatte die Anweiſung, das Paket in einer 
Konditorei am Stuttgarter Platz abzuliefern. Für den Fall, 
daß ſein Auftraggeber noch nicht da ſei, puke er es der 
Wirtin übergeben. Nach 17 Stunden erſchien in dem 
Geſchäft ein Droſchkenchauffeur, der den Brief forderte und 
den Auftrag hatte, damit nach dem Bahnhof Charlottenburg 
zu fahren. Ein Kriminalbeamter, der die Konditorei b.“ 
obachtet hatte, folgte dem Chauffeur nach dem Bahnho 
Nach halbſtündigem Warten erſchien dort ſchließlich der 
ſpäter als Fritz P. feſtgeſtellte Mann und nahm das Pate 
Beim Verhör gab er zu, der geſuchte „Ma 
uille“ zu ſein. Er hätte früher in der Königgrätzer Straß 
ein Nadiogeſchüft. mit dem er Pleite ging. Nach dem Berlu! 
der Selbſtandigkeit war er Perrreter für Radioartekel 977% 

Tatſachlich hat er ih durch feine Wettleidenſcha !“ 
zu betrügeriſchen Manövern verleiten laffen, die hn 
empfindliche Strafen eingetragen haben. Als ihm im Jahi 
1930 eine Erbſchaft von mehreren tauſend Mark zuftel, was 
das Geld bald wieder auf den Rennbahnen vertan. 


Bei einem Bühnendnell getötet 

Pforzheim. Ein junger Wiener Schauſpieler, der 
22jährige Kurt Raunig, der jeit September am hiefige! 
Schauſpielhaus engagiert war, iit das Opfer eines tragiſchen 
Unfalles geworden. Raunig übte während der Probe zu 
den „Drei Musketieren“ mit einem Kollegen eine Fecht, 
ſzene mit Theaterſäbeln, die offenbar hitziger geſchlagen 
wurde, als es jonit auf der Bühne üblich zu ſein pflegt. 
Plötzlich drang dem jungen Mann der Säbel feines Gegner? 
inſolge einer unglücklichen Wendung durch das Auge ins 
Gehirn, er ſtarb wenige Stunden ſpäter im Krankenhaus. 


in Empian 


worden 


— 


— 


Eine ganze Weile jtand Johann mit ſinnendem Lächeln 
da und faute dem Spiel der goldenen Sonnenfäden zu. 
Dann trat er mit einem gemurmelten „Ich hätte doch 
meine Finger davon laſſen ſollen!“ vom Fenſter fort und 
machte ſich mit ſichtlicher Unluſt ans Auspacken, nicht 
ahnend daß ſeine Perſon ſoeben den Mittelpunkt der er⸗ 
155 Debatte bildete, die Tante Eliſa mit ihrem Bruder 
ührte. 

Uiſprünglich hatte fie ja die Teeſtunde benutzen wollen, 
Aaklage gegen den jungen Schnöſel von Neffen zu ers 
heben, aber die Zeit bis dahin ſchien ihr eine Ewigkeit. 
Sie vermochte es einfach nicht, ihren Grimm und ihre Be 
fürchtungen mit fih allein herumzutragen. 

Zu alledem, was fie in hitziger Form vorhrachte, trom⸗ 
melte Hugo nur einen Marſch auf der Tiſchplatte. Er 
kannte ſeine Schweſter ja nicht ſeit geſtern, wußte, daß 
Ueberempfindlichkeit und die Sucht alles ihrem Willen 
unterzuordnen, ſchon ſtets ihre ſchwache Seite 11 0 war. 

„Schön,“ jagte er ſchließlich, „ich werde mit ihm pres 
chen und er wird dich für ſein ſaloppes Benehmen um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, trozdem — hm — trotzdem ich nicht 
annehme, daß er propozieren wollte Du liebe Zeit er 
ift ja noch ein ſunger Menſch der genau fo mutterlos 
aufgewachſen in wie meine Guji Wo ſorgende liebe 
ſpendende Mutterhände fehlen. bleiben immer einige 
ſtörende Schlacken zurück Mir it Johann nicht unſym⸗ 
pathiſch Er iſt ja ſchließlich ein Großſtadtmenſch. Man 
lebt und ſpricht dort anders als in unſeren ſtillen Wins 
keln in denen wir gar nicht merken, daß Welt und Men⸗ 
ihen anders werden Moderner jagt man wohl dazu. 
Ya, immerhin bin ich von ihm noch angenehm enttäuſcht l 
Und ſteh, Elija. tet ein wenig nett zu ihm komm ihm etr 
wenig lieb ein wenig miltterlich entgegen Weißt du fe 
was verfehlt ſelten ſeine Wirkung Hat er dich wirklich 
gekränkt, wirſt du ihn damit erſt recht beſchämer 


(Fortſetzung folgt) 
Wenn man älter wird, muß man mit 


Bewuntſein auf einer gewiſſen Stufe 
ſtehen bleiben, Goethe. 


Der Privatangeſtellte W. P. unternahm am 21. Februar 1929 
eine Reiſe, von der er nicht wieder zurückkehrte. Die näheren 
Umſtände jind folgende. 
P. lebte mit Frau und zwei Kindern in einer größeren Stadt 
Süddeutſchlands, in der er eine gute Anſtellung gefunden hatte 
und fidh eines tadelloien Rufes erfreute. Da er ein ſorgfältiger 
tenid war, befanden jid) feine perſönlichen Verhältniſſe in beſter 
rdnung. Beruflich halte er mit Geldangelegenheiten nichts zu 
tun, nebenberufliche Geſchäfte berrieb er nicht. 

8.5 Eltern lebten in Norddeutſchland. Sie beſuchen, bedeu- 
tete eine Unternehmung. Wenn ſich nach Verlauf mehrerer Jahre 
B. zu dieſer Unternehmung entſchloß, den Sonnabend und Mon: 
tag einer Woche mit ruhigem Geſchäftsgang freinahm, um den 
Sonntag bei den Eltern zu verleben, jo deshalb, weil dieſe eine 
dringlich ſeit langem einen ſolchen Beſuch erbeten hatten. 

Die Reife war mit allem Bedacht vorbereitet, Abfahrts-, An- 
lunfts⸗ und Rücktehrzeiten waren feſtgeſetzt, und P. nahm von den 
Seinen mit der ſelbſtverſtändlichen Gewißheit Abſchied, ſie in 
Kürze wiederzuſehen. 

Die Abreiſe erfolgte am Sonnabend, dem 24. Februar Am 
Montag, dem 26. Februar empfing Frau P. einen an ihren 
Mann adreſſierten Brief, an deſſen Auſſchrift fie bereits die 

chwiegereltern als Abſender erkannt. In dieſem Brief drückten 
die Eltern ihre Verwunderung darüber aus, daß entgegen brief- 
licher und telegraphiſcher Ankündigung ihr Sohn nicht gekommen. 
aber auch keine Erklärung für das Unterlaſſen der Reiſe einge: 
troffen ſei. Sie ſprachen die Hoffnung aus, das vorübergehende 
Abhaltung geſchäftlicher Art den Plan in letzter Minute durch⸗ 
kreuzt, und nicht etwa Erkrankung den Grund der unterblieb nen 
Reife gebildet habe, und daß der Beſuch ſomit nur um cine kurze 
Spanne aufgeſchoben ſein werde. 


Indem der Verfaſſer dies und das folgende berichtet, will er 

ſich freihalten von der Abſchilderung aller Gefühle, und ſich auf 

die Tatſachen beſchränken. Dieſe werden, wie er annimmt, ge: 

eignet fein, dem L jer von ſelbſt Gedanken einzugeben über ihre 
irkung auf die Beteiligten. 

Zwei Tage ſpäter erhielt Frau P. eine Benachrichtigung des 
Inhalts, daß in einem Abteil 3. Klaſſe des D⸗Zuges Frankfurt 
am Main — Hamburg auf dem Endbahnhof Altona Mantel, Hut, 
Handkoffer aufgefunden worden j:ien, die nach der vorgenomme⸗ 
nen Unterſuchung ihrem Mann gehörten. Die Behörde erſuchte 
um nähere Mitteilung, ob die Sachen etwa im Zuge vergeſſen 
leien und in welcher Weiſe darüber disponiert werden jolle. 
Frau P. machte die verſchiedenſten Verſuche. Sie benachrich⸗ 
tigte die Polizei. Sie gab Anzeigen auf in den geleſenſten Blat⸗ 
tern ihrer Stadt und der Stadt ihrer Schwiegereltern, fie ſetzte 
mit Unterſtützung der Firma ihres Mannes, die entſtandener Ge⸗ 
tüchte halber an der Aufklärung intereſſiert war, eine namhafte 
Belohnung aus Der Erfolg blieb negativ. 

Die einzige Mitteilung machte ein Reiſender, der angab, in 
dem Abteil, das er von Kaſſel nach Hannover im ſelben Zuge 
benutzt habe, jei ein Platz belegt geweſen, ohne daß dieſer benußt 


Die Dame und ihr Kleid 


Wo wir aber enden, iſt ungewiß 


Von Walter Victor. 


worden ſei. Eine Verfolgung dieſer Spur erwies ſich als aus⸗ 
ſichtslos. Der verantwortliche Schaffner erklärte, auf der frag⸗ 
lichen Strecke mehrere Perſonen, auf die die Beſchreibung zutreffen 
könne, im Speiſewagen kontrolliert zu haben. 

* 


Auf der anderen Seite geſchah dies. 

Am Sonnabend, dem 24. Februar, nachmittags, fiel dem 
Friſeurgehilfen B. im Hauptbahnhofsgebäude Frankfurt am Main 
auf. daß ein Herr, den er ſoeben eingeſeift hatte, eingeſchlafen war. 
Dies ſtörte ihn nicht, es kam hin und wieder vor. Er ging alſo 
feiner Aufgabe nach, bis er die Wahrnehmung machte, daß dem 
Kunden ein Unwohlſein befallen hatte: beim Wenden des Kopfes 
fiel dieſer auf den rückwärts gelagerten Oberkörper, B. hatte 
einen Menſchen vor ſich, der ohnmächtig oder beſinnungslos war. 
Die alarmierte Rettungswache ſtellte jedoch den Tod feſt und 
verbrachte den Leichnam nach dem Schauhauſe. 

Der Tote wurde unterſucht, polizeilich, ärztlich. Als Todes⸗ 
urſache wurde Herzichlag angegeben, die perſonelle Rekognoſzie⸗ 
rung wurde dadurch erſchwert, daß der Verſtorbene keinerlei Pa⸗ 
piere bei ſich hatte. Dieſer Umſtand, ſowie die Tatſache, daß 
weder Gepäck, noch Hut und Ueberkleidung, auch keine Fahrkarte 
vorgefunden wurde, ließ mehr auf einen infolge nervöſer Störun⸗ 
gen Umherirrenden als auf einen Reiſenden ſchließen. 

Der Polizeibericht über den unb kannten Toten führte dazu, 
daß mehrere Angehörige vermißter Perſonen ſich meldeten. Eine 
Frau, deren Mann unter myſteriöſen Umſtänden verſchwunden 
war, ſtürzte mit einem Aufſchrei an der Leiche nieder und mußte 
ohnmächtig fortgebracht werden. Die Zeitungen meldeten, die 
Sache ſei aufgeklärt. Es war aber der Privatangeſtellte W. P. 
der auf dieje Art gefunden und von ihm fremden Menſchen ciner 
fremden Stadt auf ſeinem letzten Erdenweg begleitet wurde. 


Der Verfaſſer indeſſen iſt in der Lage, den ſehr ſimplen Zu⸗ 
ſammenhang herzuſtellen. 


UAnferfialfung und Wissen 


W. P. war in Frankfurt angekommen. Von hier aus hatte 
er den D⸗Zug zu benutzen, der Frankfurt am Main eine knappe 
Stunde nach der Ankunft feines heimatlichen Perſonenzuges vers 
ließ P. wußte, daß dieſer D-Zug in Frankfurt zuſammengeſtellt 
wurde. Er b gab ſich alſo nach dem Ausſteigen auf den anderen 
Bahnſteig, fand dort den Zug vor, ſtieg ein, belegte einen Platz. 
Ta er es in der Abſicht, den Aufenthalt auszunutzen, eilig hatte, 
vergaß er, daß feine Brieſtaſche im Mantel ſteckte. Er ging durch 
die Sperre, gab feine Fahrkarte ab, fah auf der Uhr, daß ihm 
reichlich Zeit blieb, die Anſchlußkarte zu löſen, und beſchloß, fih, 
falls beim Bahnhofsfriſeur kein Andrang ſei, noch raſieren zu 
laſſen, wozu er nach feiner Ankunft und am Sonntag keine Ges 
legenheit haben würde. 

In dem Augenblick, als er ſich beim Friſeur in den Stuhl 
niederließ, empfand der Privatangeſtellte W. P. einen Stich in 
der linken Bruſtſeite Er erinnerte ſich ähnlicher Momente und 
erneuerte den Beſchluß. demnächſt einen Arzt zu tonjulti ren. 
Dann fühlte er Müdigkeit und ſchloß die Augen.. 


* 


Die Zeitungen am Heimatort des Verſtorbenen werden noch 
ein paar Tage über den Fall geſchrieben haben. Dann wird das 
öffentliche Intereſſe verſtummt ſein. 

Das Schickſal eines Menſchen wiegt leicht in dieſer Zeit, 
da andere Werte gelten. 

Frau W. P. weiß bis heute nicht, was aus ihrem Mann ge⸗ 
worden iſt. 

Woher es der Verfaſſer weiß, iſt leicht erklärlich. Er hat den 
Fall konſtruiert, erdichtet, vielleicht nicht einmal gut, denn er ift 
kein Kollege des Herrn Edgar Wallace. 

Ihm kam es darauf an, in einer Handlung von äußerem 
Intereſſe darzuſtellen, was ihn und (wie er zu wiſſen meint) viele 
gleich ihm oftmals bewegt: kaum gibt es eine Maſche im engen 
Netz der mod rnen Geſellſchaftsorganiſation, durch die auch nur 
ein einziger Menſch in das Nichts zu entſchwinden vermöchte. Ein 
jeder iſt und bleibt eingeordnet und dem Leben verhaftet, bis 
er mit einem behördlichen Siegel daraus entlaſſen wird. Auch 
den Privatangeſtellten W. P. würde man eines Tages gefunden 
haben. Und dennoch: wir alle wilfen nur unſern Anfang. Wo 
wir aber enden, iſt ungewiß. 


Eine elektriſche Abſtimmungsmaſchine 

Bei der Wiedereröffnung des franzöſiſchen Parlaments wird 
ein elektriſcher Abſtimmungsapparat zum erſtenmal in Anwen⸗ 
dung kommen, der vorläufig für 100 Abgeordnete eingerichtet 
iſt. Jeder dieſer Abgeordneten werd unter ſeinem Tiſch drei 
Knöpfe finden, die die Aufſchrift „Dafür“, „Dagegen“ und „Ent⸗ 
haltung“ zeigen. Dieſe Knöpfe ſind mit einer Art Totalijator 
hinter dem Tiſch des Präſidenten verbunden. Wenn ein Abge⸗ 
ordneter den Knopf mit „Dafür“ oder „Dagegen“ herunterdrückt. 
dann fällt eine Metallſcheibe mit ſeinem Namen in die ent⸗ 
ſprechende Schale einer Wage, die einen Zeiger beſitzt, der die 
Zahl der abgegebenen Stimmen automatiſch feſtſtellt. Bei einer 
Stimmenthaltung fallen zwei Scheiben mit dem Namen herunter, 
jede in eine Schale. Man kann ſo in dieſem Falle buchſtäblich 


der Abend mantel 
hat ſich in ſeiner Form den Kleidern angepaßt. Er wird 
an den Hüften eng anliegend, unten ſehr weit und glockig 
ausfallend, gearkeitet. Nebenſtehende Abbildung (1) zeist 
ein beſonders ſchönes Modell aus ſchwarzem Seidenpanne 
mit Silberſuchs verbrämt. 

Eine neuartige Tüllſpitze 
in einem leuchtenden Blau iſt zur Herſtellung des Abend⸗ 
kleides (2) verwendet. Der Erfolg dieſes Kleides beruht 
nur auf Form und Farbe. Ganz neu iſt das abnehmbare 
Cape. Es läuft vorne ſhamlartig uſammen — die Enden 
werden durch den ſchmalen Gürtel geſchlungen, der dieſem 
uftigen Umhang den Halt gewährt. Hierzu wird jede Frau 
on Geſchmack den paſſenden Seidenſchuh tragen. 


Ko ſt ü me 
werden zu jeder Jahreszeit gern getragen. Schwarzer Woll⸗ 


krepp iſt das Material des Jackenkleides (3). Ein hoher 
Fehkragen ziert die halblange Jacke; der Rock iſt an den 
Hüften mit Säuncchen geſchmückt. Sehr hübſch ift die Weite von 
grauem Brochee, unter der eine Bluſe im gleichen Ton ge⸗ 
tragen wird. Die feſche Filzkappe vervollſtändigt den Anzug. 
Zum Nachmittags mantel 

verwendet man häufig Velours⸗de⸗Laine der beliebten 
flaſchengrünen Farbe. Der Pelzaufputz an dem Kronen den 
Aermeln und am Mantelſchluß iſt aus Breitſchwanz nd 
gibt dem Mautel ſeine beſondere Note (4). 


von dem „Gewicht“ der Stimmen reden, denn die Schale der 
Wage, die weniger Marken enthält, geht nach Schluß der Ab⸗ 
ſtimmung in die Höhe. Der Präſident kann alſo mit einem 
einzigen Blick auf die Wage das Ergebnis der Abſtimmung 
feſtſtellen. Außerdem werden dadurch Nachzählungen unnötig 
gemacht, die ſonſt entſtehen, wenn ein Abgeordneter in der Auf⸗ 
regung mehr als einen Zettel in die Urne wirft. Bei dem elektri⸗ 
ſchen Apparat kann jedesmal nur eine Stimme abgegeben werden. 


Kinder gründen eine Zeitung 
Zehnjährige als Redakteure. 

Zwei kleine Amerikaner, die Geſchwiſter Bacon, haben eine 
Wochenzeitung für die Stadt Douglaston, Neuyork, gegründet. 
Sie führt den Namen „Douglaston weekly“ und bietet den 550 
Einwohnern der Stadt alle Annehmlichkeiten eires durchaus 
modern redigierten Blattes. Das 13jährige Mädchen, Marcia, 
leitet mit viel Geſchick und Talent den redaktionellen Teil der 
Zeitung, während der literariſche und der Sportteil dem zehn⸗ 
jährigen Charlie Bocon unterſtehen. Die Zeitung erſcheint bes 
reits achtſeitig und faßt ausſchließlich geiſtige Erzeugniſſe der 
beiden Kinder. 
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5 ‚Rätfel-Ede | 


Bilder-Kreuzmworträtiel 


Die in die waagerechten und ſenkrechten Reihen einzutragenden 


Worte ſind aus den bildlichen Darſtellungen zu erraten. Die 
Worte der waagerechten Reihen ſind in dem oberen, die der 
ſenkrechten Reihen in dem unteren Teil des Bildes zu ſuchen. 
Zur Erleichterung ſind auch einige Felderreihen und die ent⸗ 
ſprechenden Bilddarſtellungen mit gleichen Zahlen verſeben. 


Auflöſung des Bilderrätſels 


Ein Srerling in der Hand ift beſſer als eine Taube auf dem 
Dache. 


Auf dem Eis verlaſſen 


Von Sir George 


Während Wilkins ſeinen Vorſtoß zum Nordpol im 

Unterſecbost vorbereiten, kündigt der Verlag Brochaus 

in Leipzig das Erſcheinen feines Buches über folne be- 

rühmten Polflüge an: George O. Wilkins: „Eismeer⸗ 

lug“ Wir entnehmen dem ſehr intereſſanten Buch mit 

Genehmigung des Verlages nachſtehend einen Abſchnitt. 

Dir hatten Spitzbergen am Montag. dem 17 April 6,15 Uhr 

nachmittags (Ortszeit), geſichtet und waren 20 Minuten ipäter 

g landet. Grit am Sonnabend um 3 Uhr morgens war das Wets 

ter wieder jo, daß man fliegen konnte. Wir kletterten aus der 

Maſchine und ſchanfelten ſechs Stunden lang Schnes, um jio frel 

m bekommen. Am Kopf des Gleitfeldes machten wir eine ges 

neigte Startbahn. Unſer Plan war, falls wir uns hier nickt noch 

beſſer orientieren konnten, aufzuſteigen und aus der Luft die 

Kuſtenlimte zu überblicken um unſere Poſition genau zu Defrim: 
men und dann unseren Kurs zu wahlen. 

Wir brachten die Wörmvorrichrung unter dom Motor au, was 
bei dem eisigen Wind gar nicht jo einfach war, aber Jo bald jie 
cft einmal feſtſaß, arbeitete jic gut. Inzwischen erwärmte ich 
das Oel auf unſerm Patentkocher in der Kabine Wir ſollten 
bald merken, daß unſer Entſchluß, nicht mit der halben Zuladung 
auf dem Padels zu landen, jchr weil geweſen war, denn obwoh 
die Belaſtung jeit nur noch aus uns beiden und 90 Liter Prenn- 
itai} beitand, bewegte jih das Ilugzeug keinen Zentimeter vom 
Ned Als ich ausſtieg und den Schanziporn ſchob, zog die Mas 
idine an. aber das Hineinkkettern während der Fahrt war nicht 
leicht. Jetzt war der Augenblick gekommen, wo ich den geſtohle⸗ 
neu Flaſchenzug bitter vermikte, war er doch gerade für ſolche 
Notfälle beſtimmt geweſen. Mit dem Zlaſchenzug häue ich den 
Schwanz von der Nabine aus hochheben können, jo mußten wir 
uns anders helfen. 

Da das Flugzeug mit uus beiden als Infaſſen iid nicht 
rührte. mußte ich natürlich hinaus und den Schwanz ſchleben 
Wir kamen los; ich klammerte mich au den Tritt und o rfuchte 
hinantzuklettern, fiel jedoch bald wieder hinunter. Eielſon, der 
ſich nicht umdrehen konnte, dachte, ich wärs drinnen, und gab 
Gas, als er jedoch bei der erſten Wendung mich verlaſſen auf dem 
Eis ſtehen ſah, landete er ſofort wieder, 

Jetzt hing ich die Strickleiter, die ich als Erſaß für den Fla⸗ 
cheſtzug angeſchafft hatte, aus der Kabine, aber ich hatie kein 
jo großes Zutrauen zu meinem Fähigkeiten als Schiffsjunge, daß 
ich überzeugt geweſen wäre, bei einer ſo ſcharfen Kälte an einom 
ſchwankenden Tau zur Kabine hinaufzutl tten. Bei warmem 
Wetter ift das eine ganz nette Uebung, aber bei beißenden Froſt 
und einem mii IGO Kilometer dahingleitenden Flugzeug bekommt 
die Sache ein and res Geſicht. Ich hane nicht dle leſſeſte Luft, 
ols Drahtpumpe in der Luft zu hängen, dis ich ſteif gefroren 
war, und dann wie ein Bleiklotz hinunter zufallen und auf dem 
Eis zu zerſchellen. Dennoch blieb mir keine Wahl. 

Wir machten einen neuen Stariverjud: ſobald die Maſchine 
in Jahrt war, kletterte ich auf dos Schwanzende und kampfte 
mich verzweifelt vorwärts, um die Kabine zu erreichen. Werne 
Handſchuhe batte ich fortgeworfen, um die Strickleiter ſicherer 
faſſen zu können, infolgedeſſen waren meine Hände hald ſtelf und 
tonnten nicht ſchnell arbeiten. Da griff ich mit den Zähnen zu. 
Das war vielleicht ſehr täricht. doch ich ſah keine andere Möglich⸗ 
keit. mich ſeſtzuhalten. Das Flugieng glitt bereits ſehr ſchnell; 
Eielſon merkte daß mein Gewicht nech auf dem Schwanz ruhte, 
dachte, ich wäre in Sicherheit und gab Gas Gerade ho wir uns 
vom Boden abhoben, merkte ich, daß die Ausſicht, die Kabine in 


Kinder im Schnee 


Unfere Jugend treibt gern Sporl, auch im Winter, und fol d 
durch au beftfptellge Anichaflung van Sperthlelbung uicht danon jurdck⸗ 
balten tajien, Wir kännen die hübfchen Anzüge zum kis und Schtitz⸗ 
fhuglaufen billig felbR anfertigen. Amechnäßigkeli in dle erite Me 
bingung und auch für unfera ſpastireidende Jugend dae Wichtlgfe. 
Der Anzug fü den Winterfyart darf bel bamer Bewegung zum Gnder⸗ 
nie werden, e muß warm, aber doch luftdurchläſſig feln und ein kes 
quemes Un- und Ausziehen ermöglichen. 


Mk 45242. Prakilfh zum Schllttjchuhtauſen it das Raim, 
das aus elnem Rock und Belnkleid aus Wollſtaff und elner Jack 
aus Ulnbene Samt dergl. Die Jacke ift mit Kıimmer garniert und 
mi zwei Gülrteln ausgeſtattet. Die Nockfaltın find sben abgeſtenpt. 
Erforderlich 1,60 m Mouftofl, 180 em breit, 1,65 m Samt, 90 cm breit. 
Die Beyer⸗Schnitte erhält man fds b. 11 und 13 Jahre zu je 70 Big. 


MK 43 284. Kleine Mädchen tragen auf dam Cie und im Schnee 
einen Unzug aus weiden Wolltrikot mit Gamaichenhäschen. Die Jacht 


breit. 


hat aufgefehte Taſchen und sorn Reißverſchlugz. 
Beyers@chnitte für 5, 7 und B Jahre zu je 70 Pennig. 


9 Wilkins. 


der Luft zu erreichen. zu gering war, und ließ mich vom Rumpf 
heruntergleiten, dabei thielt ich einen Schlag von dem Schwanz⸗ 
ende und flag in den Schnee, der an der Stelle glücklicherweiſe 
weich war Ich ſteckte halb begraben im Schnee und verlor fait 
die B.innung durch den Sturz. Als ich mir den Schnee aus 
Mund und Augen gewiſcht hatte, ſtellte ich fcit, daß ich unver: 
legt war, bis auf die Zähne, bie ſämtlich wackelten. Ob das die 
Folge des Sturzes war oder des Feſthaltens an der Leiter, wußte 
ich nicht, doch heute will es mir ſcheinen, als ſei die Leiter daran 
ſchuld geweſen. 

Von der Luft aus entdeckte Gielſou, daß ich noch unten war, 
daraufhin kreiſte er über dem Schnee und landete wieder. Der 
Schnee war keinesw gs chen. und der Wind wehte quer zu den 
Rillen, ſo daß man im rechten Winkel dazu landen mußte. Ich 
zitterte in dem Gedanken, daß das Fahrgeſtell oder die Schnee⸗ 
luken brechen könnten. Die Maſchine kam indirett auf mich zu 
und meine Befürchtungen ſtiegen gewaltig, denn jie berührte den 
Schnee und ſprang über die Rillen wie ein verängſtigtes Reh 
Die mit Gummibändern befeſrigten Schueekufen wackelten bedroh⸗ 
lich hin und her, fait wie dir Fangarme eines Tintenfiſches Viele 
ſolche Landungen würden jie nicht mehr ilberftehen. 

Blieb alſo zunächſt ein dritter Verſuch: würde er glücken? 
Ich ſetzie mich auf die Einſtiegsoffnung der Kabine, Heg eln B in 
innen, ſtemmte mich mit dem andern gegen den Rumpf und cob 
mit allen Kräften meines Körpers mit Hilfe eines der Treib⸗ 


Holsitüde den Schwanz vorwärts, den wir vorſchriftshalber noch 
auf einen feſten Schneeblock geſchoben hatten, ſo daß das Flug 
zeug ſaſt wagerecht ſtand. A 
Eine ganze Minute hingen wir feft, ich ſchod, daß mir fajt die 
Muskeln zerjprangen. der Schwanz bewegte ſich um wenige 3 n 
fimeter, die die Schneekufen nachgaben, doch allem Anſchein nach 
nicht weiter. Dann plötzlich ein Ruck und wir waren frei. 
lie das Holzſiück fallen, ergriff mit den Händen die Brüſtung⸗ 
zog den Korper nach und taumelte zerſchunden auf den Boden 
der Kabine. Völlig erſchöpft, konnte ich Eielſons Zuruf on ich 
un Sicherheit wäre, nicht beantworten. Doch noch ehe er zu krete 
jen begann, um auf dem Schnee Umſchau zu halten, machte ! 
mich ihm bemerkbar 
Ich wollte fo ſchnell wie möglich einen allg meinen Ueber. 4 
ewinnen, wo wir waren, die ſtarke Wärme meines Körpers ich 
ſedoch bie Fenſter mit Eis beſchlagen. Ein Verſuch, jie zu reuni 
gen, war ausſichtslos. Aber ich mußte einen Blick hinaus kun, 
um unſeren Kurs beſtimmen zu können. Blieb nur die obere Ka- 
binenöffnung. Gerade als ich meinen Kopf hindurchſteckte, hörte 
ich Eielſon rufen: „Was iſt das, dort drüben links in der Bucht! 


Wir waren inzweſchen um den hohen Berg, der ſich in del 
Nähe unſeres Landeplatzes erhob, herumgeflogen und b fanden 
uns etwa 1000 Meter hoch. Mit vom ſcharfen Winde tränenden 
Augen ſchaute ich nach lluks und erblickte zwei hohe Sendemaſten 
und eine Häuſergruppe in der Ferne. Tas konnte die Königs“ 
bucht nicht jelin, der Ort hat elne andere Form und andere Aus 
maße. Ich ließ mich in dle Kabine hinunter und ſchried einen 
Zettel an Eichen: „Das muß Creen Harbeur fein, flieg hinüber 
und lande, wo Du es für richtig hälft.” 


Das Rätſel der Mona Liſa 


Von Dr. Frida Por. 


Seit Jahrzehnten wird in der Kunſtgeſchichte ſowohl über 
die Perſon als auch über das myſtijche Lächeln der Mona Lifa 
geſtritten. Iſt die Löſung. dle jetzt ein griechſſcher Kunſtgeſchicht⸗ 
ler gefunden zu haben meint, die richtige, ſo gereicht ſie Herrn 
Giocondon, der in ſeinem ſpfeßbllrgerlichen Ledenslauf es wohl 
am allerwenigſten ahnte, nicht zu beſonberer Ehre. Dleſer Er- 
klärung nach ſoll Mang Lila die einzige Tochter eines ſehr 
reichen Edelmannes aus Neapel namens Gherardini geweſen 
icin. Dio Vornehmheit dieſes Herrn wurde nur von feinem Geiz 
übertroffen, der fo groß war, daß der Mann — gegen alle Ges 
pflogeuhelt der damaligen Zeit — feiner einzigen Tochter keine 
Mitgiſt geben wollte, 


So kam es, daß das wunderſchone Mädchen mit 23 Jahren 
— ein in jener Epoche ſehr hohes Alter für eine Jungfrau! — 
noch unverheiratet war. Sie beſchloß daher, unverzüglich zu 
heiraten. Da aber die Nobleſſe der Edelleute nicht ſo weit 
ging, ein Mädchen auch ohne Geld zu ehelichen, heiratete das 
rüulein Mona Liſa Gherardini den Mann, der fie auch ohne 
itgiſt nahm: den Fleiſchhauer und Gerbermeiſter Francesco 
del Giocondo. 


„Es it möglich“, ſchreibt der Kunſtkritiker, „daß Giocondo 
fie geliebt hat, doch ift es wohl ausgeſchloſſen, daß Mona Lila 
den 57jährigen, häßlichen, kahlköpfigen, krummnaſigen und unges 
pflegten Menſchen gemocht Hätte. 


Aus Briefen Lionardo da Vinets willen wir, daß es im 
Hauſe das Giocondo ewig geſtunken hat, Au welches Zimmer man 
ſich auch flüchtete, dem ſchlechten Geruch kannte man doch nicht 
entgehen er war überall hingedrungen. 


X N49 222 
BeyersSohnitf 


DNA 5233 


Beyer=Schnitt Beger=Schnitf 


Erforderlich 1,30 m Stoff. 140 cm 


ſtoff, je 140 cm breit, Beyer⸗Schnitte für 12 Jahre zu 70 Pfennig, für 14 Jahre 
zu 1 Mark. 


KA 48 241. Die belette Rorwegerferm wit hunger, huapp ſtbunder Weke petat den 


Nun behauptet der atheniſche Kritiker, daß in einem alten 
Katalog der fürſtlich Primoſchen Galerle noch ein zweites Bild⸗ 
nis der Mona Lija erwähnt jei. Auf dieſem Bilde jei fle wolle 
ſtändig nackt. Dieſes zweite Bild fol jogar das Ursprüngliche 
geweſen lein. Da es aber aus naheliegenden Gründen den 
Gatten nicht gezeigt werden konnte, hat Lionardy nebenbel arch 
das, dann als „Gioconda“ berühmt gewordene Bild gemalt. Das 
Hauptwerk ijt aljo verſchwunden und das viel bewunderte VIM 
im Pariſer Louvre ijt nur ein Nebenbei“, das von Lionardo 
allein zur Tauſchung des Gatten beſtimmt worden war. 

Auch die Erklärung für den Umſtaad, warum Licnarda lO 
lange an dieſem Bilde arbeitete — arbeitete er doch länger als 
vier Jahre an dieſem Werke —, glaubt der griechiſche Kunſt⸗ 
hiſtoriker gefunden zu haben. Lionardo hätte zur Herſtellung 
dieſes Bildes höchſtens vier Wochen gebraucht und wenn es ebenſe 
viele Jahre dauerte, bis es fertig war, fo fei die einzige Urſache, 
daß er nur auf dieje Weiſe mit der geliebten ungeſtört belſam⸗ 
men ſein konnte. 


Lionardo ſcheint aber nicht nur die Frau ſelbſt, ſondern auch 
ihr Ebenbild in ſeinem Werke gellebt zu haben. Als er na 
Frankreich überjiedelte, hat er auch das Bild mitgenommen und 
es zwar — einmal in materieller Bedrängnis — dem frans 
zoſiſchen König verkauft, aber — nicht geliefert. Er Lonnte NA 
von dem Bilde einfach nicht trennen Ob es die Erinnerung an 
die geliebte Frau oder die Liebe zu feinem Werke war, die ihm 
die Trennung ſo ſchwer machte, kann heute natürlich nicht mehr 
entſchleden werden. Doch der König von Frankreich kannte tele 
nen Spaß und der Meiſter mußte ietzten Endes das Bild doch 


Übergeben. So kam es in den Couvre. | 
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MK 45333. Der durch Einſchnime gezogene Waufchal gibt dem bequemen Skl- 
anzug ans Cord felna aparis Nele. Die Breschen haben in Aulshähe Anaplichivh. Lle 
Slriellackt bat Bürdchenkrmel und groge aufgefekte Zeiten, Exlorderlich 2 mn Stoff. 
145 d breft. Vener⸗Schnlite tür 10 und 12 Jahre zu ie 70 Pfennig, für 14 Jahre zu M. 


MK 45233, Ser kleidiem it der Winterſvorianzug aus Dunkılblauem Woll 
hot oder Molon an bem Klagen, Bündchen. Gürtel und Teſchenpatten aus g. relſtem 
Tub or her ent find. Dazu aſſende Rappe. Erieuberlich 9,25 m Stoff. 130 um breit. 
Bewer- chatte tür 11 und 13 Jahre zu je 70 Pfennig, üs I5 Fabre zu 1 Mark. 


KK 49888. Der Spuytanzug für Knaben baacht aus einfarbigen fenlcherbachers 
und einer Weſtrnplufe ans keplertem Wollftoß. lefe bat lange Urmel, aufgelegte 
Ta chru und vorogren Rnopſſchluß. Erforderlich 7b em Be mkleidſtoff, 1,10 m Blufen⸗ 


b klan us aue dunkelblauew Woßtrikot mit langem BWeinkipid. Jie Wefie wird Aber 
einem wallenen Pulover getragen, Grferderlich 3.30 m Sion, 120 n breit, Megan 
Schnitte für 10 und 12 Johre zu je 70 Bfmmig, für 14 Jabre zu 1 Mark 


Auer zwechmäßlge Form zeigt der Skianzug MK gast zus buprügus-rtem Eabar 
dine mit langem Beinaleid und hochgeichloſſener Os etelische, an der der Knopffchluß 
verdeckt iſt. Vier eins eſetzte Rlappentaſchen. river 2 m Stoff, 130 cm breit. 
Beger⸗ Se t für 10 und 43 Jahre zu je 70 Pfennig, für 14 Jahes zu 1 Mark. 
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Wo leine Perksulsftellt am Ort. beziehe max alle Schnitte durcht Wee tsch tte. 


Reippig, Weſtfraßt 78. 


Jedynka und Gwiazdka 

Es ſtürmt und ſchneit draußen, und wir armen Zeit: 
genoſſen merten, daß es Winter werden will. Lange genug 
gat es geſpaßt mit den warmen Novembertagen. Oder 
war unſer alter Petrus vielleicht auch verſchworen mit den 
wackeren Helden der Sanacja? Tauſchte er uns 
nur einen milden Herbſt vor, bis zu den Wahlen, 
um uns nach dem kritiſchen Sonntag um ſo ſchlimmer hog: 
zunehmen? Wir armen Würmer müſſen uns das ſchon 
gefallen laien, Auf die himmliſche Weltregierung haben 
wir ja ebenſo wenig Einfluß, als auf die irdiſche in 
Wa rſchau. Da können wir innen und ſtimmen, und 
meinetwegen einen Zettel nach dem anderen in die Urne 
werfen, es hilft alles nichts. Schnee und Sturm bleiben, 
Hagel und rojt bleiben auch, und die Mauern von Breit 
find feſt und dig. So icit und Did, wie eine geiunde Staats⸗ 
mannerhaut Man kann proteſtieren. Aber das iſt auch alles 

Die guten Leutchen in den verſchiedenen Aemtern muß⸗ 
ten freilich noch etwas mehr tun am denlwürdigen Sonntag 
Da ijt jeder ein kleines Rädchen im großen Staatsgetriebe, 
jeder im gewiſſen Sinne, und, mehr oder weniger, verant⸗ 
wortlich für die Stärke der Regierung und den Beſtand 
des Staates. Und je ſolider ein Staat. um jo beſſer geht 
es dem Beamten. Das iſt den kleinen Urzendnitis ſtändig 
vorgepredigt worden von den etwas größeren Kollegen. Sie 
haben fogar Inſtruktionsſtunden über dieſes ſehr wichtige 
Thema mit anhören müſſen. Und immer und immer wieder 
hieß es am Schluß: „Wahlt dle Liſte 1!“ 

Da konnten die armen Kerle garnicht anders. Sie 
gingen an die Urne und wählten eben die Sanacja. Unter 
ſtrenger Auſſicht der Vorgeſetzten, aber natürlich mit ihrer 
liebevollen Billigung. Und mancher kleine Mann dachte ſich 
dabei vielleicht im Stillen, wer weiß, wozu das gut iſt. Wenn 
der Vorgeſetzte merkt, daß ich jo zuverläſſig bin in kleinen 
Dingen, dann beruft er mich auch einmal zum Großen. Der 
Kubitzkt muß ohnehin bald penlioniert werden, und der Ma⸗ 
horta huſter ganz verdächtig. Vielleicht nimmt den der liebe 
Gott bald zu ſich und ſeine Stelle wird für mich frei. 

Alſo dachten die kleinen Leutchen in den verſchiedenen 
Menteri, Jeder für fih ſelbſtverſtaͤndlich. Und als die 
Wahl vorüber war und man am Montag fein blaues 
Wunder las in der „Polska Zachodnia“, wie der Staat ge⸗ 
rettet wurde durch ein Wunder on der Rawa und einen Teiz 
nen Druck von oben, da hob ſich manche Bruſt doch ein biß⸗ 
chen höher Denn jetzt hatte ja die Vernunft geſiegt im 
trauten Verein mit dem Gummiknuüppel, und die Zeiten 
müßten nun beiler werden, ob fie wollten oder nicht. 

Und ſie wurden beſſer, gleich am Montag. So raſch 
wirkt ſich eine veritändige Handlung aus, und eine gute 
Tat belohnt ſich mmer prompt und Na Denn als die 
kleinen Urzendnikis in den verſchiedenen Wojewodſchafts⸗ 
ämtern am Montag nachmittag, Punkt 4 Uhr, freudeſtrah⸗ 
lend ihre Pulte abräumten, fih den Selbſtbinder gerade 
rückten und nach dem Hut griffen, da meinte der 


Naczelnik, ſie möchten doch einen Augenblick warten 
und fdh inzwiſchen auf Zimmer fo und jo ner- 
ſammeln. Da käme gleich ein Radca, um ihnen die hohen 


Intentionen der Regierung bekanntzugeben. 

Und man verſammelte fih erwartungsvoll, und der 

Radca kam, und der Radca redete auch. Und es wurde eine 
freudige Ueberraſchung für die braven kleinen Urzendnikis 
daraus, die am Sonntag und an den Tagen vorher j wader 
ihre Pflicht getan hatten für die Liſte 1. Denn der Radca 
verkündete, daß das Vaterland leider arm fei. Eine 
Sache Übrigens, die fih mancher ſchon vorher gedacht hatte 
Und dann ſagte er weiter, weil das Vaterland fo fred- 
lich arm iſt, könne es den Beamten leider in dieſem 
Jahre die Gwiazdka nicht mehr geben. 
Da murde cs fil im Zimmer. So feierlich jtill, als 
ſchwebe der Weihnachtsengel ſchon mitten hindurch. Und 
die Geſichter wurden ſo lang. und die Aeuglein jo groß. 
Recht nachdenklich gingen die kleinen Urzendnikis nach 
Hauſe. Und es war nur einer, der den Kopf oben behielt, 
und das Heldenlied von der erſten Brigade fröhlich und 
unbekümmert vor fidh her ſummte. 

Das war der Radca. —fy. 


Das der Wähler wiſſen muß 

1. Wahlberechtigt find alle männlichen und weiblichen 
polniſchen Staatsbürger, die am Tage der Wahlausſchrei⸗ 
bung das 21. . (zum Senat das 30. Lebensjahr) 
vollendet haben und in ber Wojewodschaft wohnen. 

2. Gewählt wird mit dem Stimmzettel der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft. 

3. Gewählt wird in denſelben Wahllokalen wie am 
vergangenen Sonntag. 

4. Der Wähler muß ſich mit Aus weispapieren verſorgen 
(Paß, Verkehrskarte, Meldezettel, Militärpapiere, Arbeits 
lofenansmeis u. dergl.) 

5. Die Wahlzeit beginnt um 8 Uhr vormittags (zum 
Senat um 9 Uhr vormittags) und dauert bis 8 Uhr abends 
(zum Senat bis 9 Uhr abends). Jene Wähler, die vor der 
angegebenen Zeit das Wahllokal betreten haben, können 
noch ihre Stimme abgeben. Es ijt empfehlenswert, der 
Wahlpflicht Ihon vormittags zu genügen. 

6. Die Wahlen ſind geheim Niemand darf gegen das 
Geheimnis auftreten. Ein Vergehen gegen das Geheimnis 
wird mit Gefängnis beitraft. 


Die Sanacia prahlt mit der Stimmenzahl 

Die Sanacjapreſſe b richtet, daß fic bei den Sejmwahlen zum 
Warichauer Seim auf ihre „1“ 5 290 884 Stimmen, oder 84 Pro: 
zent aller Stimmen vereinigt hat. Die Prahlerei ſcheint eine 
Lücke zu haben, denn nach der ſtatiſtiſchen Aufſtellung betrug die 
Zahl der Wahler in Polen 15520342. Abgeſtimmt haben 
13078682 Wähler Tapon waren 440 827 Stimmen ungültig. 
Die Vifte ! erhielt 5 203691, die Liſte 4 (die polnische Rechte) — 
153 390, die Liſte 7 [Cenrrolew) — 1907 36 Stimmen. Schon 
daraus geht klar hervor, daß die Sanacja, die zwar m War⸗ 
"bauer Gejm eins Mehrheit erlangt hat, im Volke keine Mehr: 
geit hat. Sie erhielt von 15 520 HR nur 5 293 694 Stimmen. 


— 


| Oberſchleſter! 


Noch einmal rufen Heimat und Volkstum 
Seid ſtark und treu 


Swei Wahlen finden am morgigen Sonntag ſtatt, zum Warſchauer Senat u. zum Schleſiſchen Sejm 


Bet keiner von Beiden dürft Ihr fehlen! 
Der letzte Mann muß an die Arne 


Es gilt zu zeigen, daß wir unſer Volkstum lieben. 
Es gilt zu zeigen, daß wir Frieden und Arbeit wollen. 


Deulſche Fran! 


Deutſches Mädchen) 


Willſt Du zu Hauſe bleiben, wo die Zukunft auf dem Spiele ſteht? 
Willt Du auf das Wahlrecht verzichten, das für Dich eine Ehre und eine Pflicht zugleich ift? 
Oder willſt Du nicht lieber mithelfen, daß auch die Säumigen durch Dein gukes Beifpiel 


ermahnt werden? 


Wenn wir aus der Not heraus wollen 


Das find keine 81 Prozent, wie die Sanacſapreſſe ſälſchlich 
beweiſt, ſondern nur 28 Prozent. Das ift auch kein Sieg, denn 
das ſieht einer Niederlage verdammt ähnlich aus. 2% Milllonen 
Wahler beiciligten jid überhaupt nicht an der Wahl. Das iit 
darauf zurückzuführen, daß die Kandidatenliſten der Oppoſition, 
insbeſondoxe des Centrolew in vielen Wahlkreiſen fur ungültig 
erklärt wurden. In Nou⸗Sandec blieb z. B. nur die Lifte der 
Sanacja und der orthodoxen Juden. Die Wähler der Opposition 
konnten nicht wählen gehen und blieben zu Hauſe. 


Eine Stimme ift oft entiheidend 

Bei verſchiedenen Wahlen haben wir oft feſtſtellen können. 
daß die Säumigkeit einiger weniger Wahlberechtigter an dem 
Verluſt von weiteren Mandaten ſchuld war. Was oft der Unter: 
ſchied einer einzigen Stimme ausmacht, ſehen wir in Amerita. So 
haben bei den letzten Wahlen zum amerikanlſchen Repräſentanten⸗ 
haus, die am 2. d. Mts. ſtattfanden, die Demokraten 217 Mandate 
und die Republikaner 216 erhalten. Das Zünglein an der Waage 
ijt ein Müglied der Farmerpariei. 

Im amerikaniſchen Senat haben vie Demokraten 47 Stimmen, 
die Republikaner 48 Stimmen; letztere find alſo im Senat mit nur 
einer Stimme in der Mehrheit, wahrend fie im Repräſenſanten⸗ 
haus mit einer einzigen Stimme in der Minderheit ſind. 

Wie folgenſchwer ſich oft eine einzige Stimme bei Abſtim⸗ 
mungen in Parlamenten (Steuerfragen ulm.) auswirken kann, 
bedarf keiner beſonderen Erörterung, Ebenſo ijt es bei der 
Wahl. Eilt daher alle am Sonntag zur Wahlurne und wählt 
die Liſte der Deutſchen Wahlgemeinſchaft. 


Die nicht mehr nnederkehren 


In den neuen Sejm werden fehr plele Oppofttionstührer nicht 
wieder einzlehen, die als Kandidaten in den einzelnen Bezirken 
oder aus der Staatsliſte bei den Wahlen durchgefallen ſind. Die 
bekannteſten unter ihnen ſind folgende ehemalige Abgeordneten: 

Der Marſchall des zweiten Sejm Rataj, Pfarrer Panas, der 
Präſident der Stadt Lodz Ziemiencki, der Führer der Zentro⸗ 
linken in Qod, Kwapinsti, ferner Stanczyt, Diamand. Kurylowicz, 
alle von der PPS. der Präſes der Nationalen Arbeiterpartei⸗ 
Rechten K. Popiel, die Abgeordneten Puiek und Baginski von 
der Wyzwolenie, Rechtsanwalt Pierackl, der natlonaldemokratiſche 
Führer in Lemberg. Jerner fielen von der PPS. in den Wahlen 
durch: Haufner, Prochnik und Prager, von der Myzwolenie Thus 
pu Kosmowska und Stolarski, von der Bauernpartei 
Tieplak. 


Ein Optant, der Deulſche prügelt 

Wein auch ſchon alles einmal dageweſen ijt, in der blod⸗ 
ſinnigen Welt dies ift doch endlich einmal etwas ganz Neues. 
In Byttkow ſieht man Auſſtändiſche in Uniform, die treu und 
bron bei jeder Gelegenheit hinter dem Standar herlaufen, aber 
in Deutſchland ihrer Beſchaftigung nachgehen, wührend viele 
Deutſche bereits monatelang arbeitslos ſind. 

Auch iſt bei den letzten Wahlen feitgeſtellt worden, daß 
Deutſchlandganger in guter Beſchäftigung, offen den Stimm» 
zettel mit der Nr. 1 in die Urne warfen. 

Weiter gibt es auch noch eine andere Kategorie charakterloſer 
Menſchen. So z. B. wie der Siemionowiger B. Vor einem 
Jahre rannte woh treutentſches Blut durch ſeine dicken Optan⸗ 
tenadern, ſolange er eine einträgliche Veſchäftigung in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien hatte. Und er wäre beſtimmt nicht abgebaut wor⸗ 
den, einſchließlich feiner vergrauten Wickelgamaſchen. die ſtark 
an den Grenzſchutz erinnern, wenn da nicht etwas beſonderes 
vorgefallen fein müßte Weil aber etwas vorgefallen ift und 
B. gewuchtet wurde, hörte allmählich das treuteutſche Blut in 
feinen Venen auf zu puljen, Er wandelte ſich in das Gegenteil 
und macht jetzt ganz merimiirdbige Seitenſprunge Diefer Zus 
ſtand perſchlechterte ſich bald ſehr bedenklich, als nämlich bei der 
letzten Kartoffelbelieſerung. das ihm zugewieſene Quantum, die 
normale Größe fart überſchritt. Jetzt trifft man den Neneg t 
ten ſehr oft in der Knüppeltolonne, in der er mächtig die Mafi: 
ſchwingt. allerdings nur als Hinter⸗ und Dunke mann. Auf 
‚einen Pfiff ſtürzt er dann hervor und fegt die angefangene Ar⸗ 
beit an dem beirimmten Schlachtopfer fort, um nach getaneue: 
Pflicht wieder zu verſchwinden. Bei den letzten Wahlen be⸗ 
drängte er vorſchiedentlich dle Zettelſteher, teilweiſe mit Erſolg. 
Ein ſolch dunkles Treiben verhilſt auch ſo einem ſauberen Hel⸗ 
den mit dem Tugendcharakter“ dazu, daß er bei den anderen 
Bürgern nicht mehr als Menſch betrachtet wird. 


Deutsche Wähler 


dann müſſen wir unſeren deutſchen Stimmzettel abgeben! 


Alkoholverbot am Wahlſonntag 
Nach einer Verordnung der Polizeidirektion ijt im Zur 
ſammenhang mit dem Wahlgang am morgigen Sonntag, 
und zwar ab heutigen Sonnabend, morgens 7 Uhr, bis 
Montag morgens 8 Uhr, jeglicher Verkauf und Ausſchank 
von alkoholiſchen Getränke Mengfins unterjagt. 


— m 


Wichtig für Arbeitsloſe 

Nach dem beſtehenden Arbeitsloſengeſetz ijt jede arbeltslos 
gewordene Perſon verpflichtet, ſich binnen eines Monats nach der 
Entlaſſung im Arbeitsloſenamt zur Eintragung zu melden, well 
ſonſt jeder Anſpruch auf Unterſtützung erliſcht. Aus Unkenninis 
oder Leichtſinn haben dieſes ſchon mehrere Perſonen unterlaſſen 
und erit nach vielen Uinjtänben gelang es nachträglich die Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten. Deshalb muß jede arbeitslos gewordene 
Perſon fih ſobald als moglich mindeſtens aber vor Ablauf eines 
Monats beim zuſtehenden Arbeitsloſenamt melden. 


Generalverſammlung der Tarnowitzer 
Knappſchaft 


Im Dezember d. Jo. findet die jährliche Generalverſam n⸗ 
lung des Knappfchaſisvereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht auch die Erhöhung der Knappſchaftspenſton. Desgleichen 
mird die Angelegenheit der Freikohlen an Knappſchaftsinval iden 
behandelt. Die langwierigen Verhandlungen mit den Invali⸗ 
den verbanden und den Regierungsſtellen find bereits abge» 
ſchloſſen. In dieſem Jahre nach ſoll ein Quantum ven 1.5 Ton⸗ 
5 Kohle an die Knappſchaftsinvaliden zur Belieferung ger 
angen. 


Die Handelsbilanz Polens im Oktober 


Laut den proviſoriſchen Berechnungen des Hauptamtes für 
Statiſtik ſtellt ſich die Handelsbilanz der poluiſchen Republik 
einſchließlich der Freiſtadt Danzig im Monate Ottober folgen: 
dermaßen dar: Einfuhr 331107 To. im Werte von 202 201 000 
Zloty, Ausfuhr 1753394 Tonnen im Werte von 207 873 000 Zl. 
Der Aktipſaldo der Bilan; des Außenhandels hat 5672000 31. 
betragen. Im Vergleiche mit dem Monate September l. Is, ift 
die Einfuhr im Gewichte um 38 000 Tonnen, im Werte un 
11 758 000 Zloty goftiegen, die Ausfuhr hingegen iſt im Gewichte 
um 4181 Tonnen geſtiegen, aber im Werte um 3 968 000 Zioie 
geſunken. 


Die Wohnungsliſten werden ausgegeben 


Das Finanzamt beim ſchkleſiſchen Woſewodſchaftsamt hat 
eine Verlautbarung in Angelegenheit der ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuer herausgegeben. Die Verlautbarung bringt zur 
Kenntnis, daß von allen auf dem Gebiete der Finanzämter für 
Steuern und Gebühren, Bielik, Telden, Kattowitz, Königshütte, 
Lublinitz. Myslowitz, Plek, Rybuik, Siemianowitz. Schwientoch⸗ 
iewig und Tarnowitz wohnenden Bilrgern, die Wohnungen bes 
figen, das Famllienoberhaupt bis zum 1. Janua" 1931. die 
Hausbeſttzer Vertreter und Pächter von Häuſern bis ſpateſtens 
15, Januar 1931 verpflichtet, dem Finanzamte, auf einem amt⸗ 
lichen Formulare die Wohnungsliſten zu übergeben Sausbe⸗ 
ſitzer, Diziohungswelfe ihre Vertreter oder Pächter find gleich 
falls zur Vorlegung der Liſte verpflichtet. wenn ſie im eigenem 
Haufe wohnen. Die Haupt: und Einzelliſten werden den Haugs 
beſitzern zugeſtellt. Die Mieter, das Familieuhaupt, kann ein 
derartiges Formular vom Hausbeſitzer erbalten Perſonen, 
welchen ein amtliches Formular ulft zugeſtellt wurde, find pers 
pflichtet, das Formular im zuſtändigen Finanzamte zu holen. 
Perſonen, welche bis zu dem verzeichneten Termine dle Liſte 
nicht einreichen, unterliegen einer Geldbuße von 3—50 Zloty. 


Unterricht im Freien? 


Im Kultusminiſterium werden bereite die Lehrpläne für 
das kommende Schuljahr dearbeitet Hierbei wird in Erwä⸗ 
gung geꝛogen, wie in anderen europäiſchen Ländern einen Mo: 
chentag ſchulfrei zu machen. Dieſer ſchulſreie Tag Toll zunächſt 
in den Volks- und Mittelſchulen eingeführt werden. Dieſer 
„Freitag“ loll in der Hauntſache für Schulausfliige releroiert 
werben, Man verſpricht fih hiervon beſonders für Die Bloffen 
und unterernährten Kine: der Induſtrielrädte große geſund⸗ 
heitliche Erfolge. 


— — 


Die Wahlen am morgigen Sonntag zum Schleſiſchen Sejm und Warſchauer Senat 
find geheim. Kein Deukſcher darf ſich am Wahltage vor der Wahl drücken! 


Frauen um Tizian. 


Von Liane von Gentzkow. 
Italien begeht in dieſem Jahr den 450. Geburtstag Ti⸗ 
zians, Allerdings ſteht fein Geburtsdatum nicht feft, doch 
neigt man heute zu der Anſicht, daß der größte venezianiſche 
Maler im Jahre 1480 im Gebirgsſtädtchen Picve di Cadore 
an der Grenze von Friaul und Tirol geboren wurde. 

Frühzeitig kam er nach Venedig, der internationalen 
Weltſtadt mit der Fülle ſtarker Talente. Aber die Hod- 
gebirgswelt der erſten Jugend, die ſo oft die landſchaftlichen 
Hintergründe ſemer Bilder abgibt, hat ihm auch ihren Cha⸗ 
rakter mitgegeben. Wenigſtens will man in dem langſamen, 
ſichern Vorwärtsſchreiten, in der klugen und zähen Art, mit 
der er ſich zum Fürſten der Maler auſſchwang, etwas von 
der bedächtigen Art der Gebirgsvölker ſehen, nicht minder 
in der robuſten Kraft einer Geſundheit, die der Tod erſt be— 
ſiegte, als der Meiſter nahe an Hundert war. 

Andere Renaiſſancekünſtler find größere Menſchen gewe⸗ 
br aber keiner war ein größerer Maler. Er rang nicht mit 
Problemen und Ideen wie Michelangelo und Lionardo, aber 
er gibt in höchſter Vollendung das, was ſeine Auftraggeber 
haben wollten. Martyrien und Bacchanalien, Madonnen, 
Göttinnen und Porträts, den Abglanz kultivierten Lebens 
der allmählich dahinſterbenden Reuaiſſance. 

In ſeinen Männerbilduiſſen, die au Bedeutung und 
Zahl die weiblichen Porträts weit überwiegen, weicht er tei- 
ner Unſchönheit aus, aber er gibt den Targeſtellten jenes 
vornehme Etwas, das eine Exiſteuz auf den Hohen des Qe- 
bens, kulturgeſättigte Umgebung und Perſönlichkeitsbewußt⸗ 
fein verleiht. Das beweiſen u. a. die Bildniſſe Kaifer Karls 
des Fünften, deffen kränkliche Züge doch den Stempel einer 
bedeutenden Perſönlichkeit tragen. Der Kaiſer hat ſeinen 
Maler mit Ehrungen überhäuft und der freundſchaftliche 
Verkehr des ſpaniſch ſteiſen Herrſchers mit dem Künſtler er⸗ 
regte auf dem Reichstag zu Augsburg allgemeines Aufſehen. 

Die Frauengeſtalten Tizians tragen dagegen einen mehr 
typiſchen Charakter. Das allgemeine venezianiſche Ideal 
mit dem goldigen Haar, dem zarten Teint, den vegelmäßigen 
Geſichtern, großen dunkelgrauen oder braunen Augen und 
den üppigen Geſtalten beeinflußt auch das Porträt. Die 
Venezianerin, über derem Daſein ein Hauch vom nahen 
Orient lag, ganz ſo wie über den Kirchen und Paläſten der 
Lagunenſtadt, hat ſich nicht wie die Italienerin des Feſtlan⸗ 
des auf den verſchiedenſten Gebieten hervorgetan. Sie wur⸗ 
de in ihren Zimmern gehalten, beſuchte verſchleiert die Kir⸗ 
chen, nur an großen Feſten wurde ſie wie ein koſtbares Klein⸗ 
od aus dem Schmuckkaſten ihres Palazzos geholt, in Gold⸗ 
ſtoff gekleidet, mit Perlen überſchüttet und ſtolz zur Schau 
geſtellt, lebendes Wahrzeichen für den Reichtum der Repn⸗ 
lit, Dem Toilettenkult und der Schönheitspflege konnte fie 
viele Stunden am Tage widmen, und der Luxus des Orients 
diente dazu, ihre ruhige Schönheit zu erhöhen. Dieſe Schön⸗ 
geit hat Tizian wieder und wieder verherrlicht, aber die Na⸗ 
nen ſeiner Modelle ſind meiſt unbekannt geblieben, und von 
perſönlichen Beziehungen des Künſtlers weiß man faſt nichts. 
.. Seine Gattin Cecilia, die er um 1525 geheiratet haben 
ſoll, war aus niederem Stand; fic ſtarb früh und hinterließ 
ihm drei kleine Kinder, von denen Lavinias Anmut durch 
die Kunſt des Vaters unſterblich werden ſollte. Lavinia mit 
der Fruchtſchale in den hoch erhobenen Händen, war früher 
eins der populärſten Bilder der Berliner Galerie. Kenner 
haben jedoch immer jene andere reifere und ernſtere Lavinia 
in der kniſternden weißen Seide des Brautkleides vorgezo⸗ 
gen, die ein Stolz der Dresdner Galerie iſt. 

Lavinia heiratete 1555 in die kleine Bergſtadt Serra⸗ 
valle, und wieder einige Jahre ſpäter malte der Vater ſie 
twh einmal. (Dresden). Inzwiſchen war Lavinia eine ſehr 
umfangreiche Dame geworden, die es aufgegeben hatte ihr 
Haar zu bleichen, das nun kaſtanienbraun, einfach zurückge⸗ 
ſtrichen, das Geſicht mit den gröberen, aber immer noch ſym⸗ 
zathiſchen Zügen umgibt. Sehr geſchmackvoll ift der Zu- 
lammenklang der grünen Samttoilette mit Haut und Haar⸗ 
arbe und dem märchenhaften Perlenſchmuck, über den der 
glückliche Bräutigam dem Vater eine beſondere Empfangs⸗ 
eſcheinigung hatte ausſtellen müſſen. 

Unter Tizians Auſtraggeberinnen befinden fih berühm⸗ 
e Frauen jener Zeit. Leider ift ein Bild der Lucrezia 
Borgia, Herzogin von Ferrara, aus ihren letzten Jahren 
verſchwunden, chenjo das der 12jährigen Chriſtine, Herzogin 
von Mailand, die Später Holbein in einem feiner berühmte- 
ſten Frauenporträts darſtellte. Nicht nach dem Leben ge⸗ 
nalt iſt das ſehr ſchöne Bild der früh verſtorbenen Gattin 
Kaiſer Karls, der Donna Iſabel von Portugal, ein ſeines, 
iefernſtes Geſichtchen über dem prachtvollen, ſpaniſch ſteifen 
Prunkkleid Die gefeiertſte Dame der Renaiſſance, die geiſt⸗ 
ceiche Markgräfin Iſabella von Mantua, ließ fih 1534 por- 
tratieren, aber eigenartiger Weiſe nicht wie fie damals aus- 
ah, ſondern als junge Frau nach einem Jugendporträt, ein 
eigenwilliges, rundes Geſichtchen unter krauſem Schei⸗ 
tel (Wien). 

Um die gleiche Zeit foll der Meiſter auch Iſabellas Tod- 
ter, Eleonore Herzogin von Urbino, einſtmals die ſchönſte Frau 
Italiens, ins Jugendliche zurückkonſtruiert haben und zwar 
in dem bekannten Bild der ſogenannten „Bella“ in Florenz, 
einer regelmäßigen, etwas lebloſen Schönheit in rotviolet⸗ 
tem Koſtum. Aber ein Vergleich mit dem Porträt der wirk⸗ 
lichen Eleonore von 1537, einer müden, ſchon ſtark verblühten 
Frau (Florenz) läßt dieſe Vermutung etwas vage erſcheinen. 
Phantaſtiſch iſt das heute noch gehörte Märchen, Tizian habe 
die Herzogin nackt gemalt, als „Venus von Urbino“ (Florenz). 
Ts wäre dies mit deu Anſichten der Zeit und der Kreiſe, 
zus denen Eleonore ſtammte, ganz unvereinbar geweſen. 

Dagegen hat Tizian die Damen der Halbwelt als „Ve⸗ 
aus“ gemalt, träge auf ihren Lagern ruhend, während ein 
läffendes Schoßhündchen das Orgelſpiel eines am Fußende 
ſitzenden Freundes unterbricht (Madrid und Berlin) und hat 
's verſtanden, dieſe Darſtellungen durch ſeinen Farbenzau⸗ 
Her aus dem Reich des Gewöhnlichen herauszuheben. Es 
handelt ſich auch hier um Porträts; in den Liebhabern will 
man Philipp den Zweiten von Spanien und einen Farneſe 
erkennen. 

Man hat Tizian wohl die tiefere Beſeelung feiner Frau- 


Die Frau in haus 


Vorteil. 


Dresden geſehen hat, wirklich geſehen und ſich nicht nur da⸗ 
mit begnügte feſtzuſtellen, wie einzig das weiße Kopftuch der 
Madonna gegen den blaßblauen Himmel ſteht und das zart⸗ 
lila Band zu den rötlichen Flechten der Magdalena, der wird 
anderer Anſicht ſein. Der unbeſchreibliche Blick, mit dem 
die reiuſte Mutter auf das geſallene Mädchen in ſeiner luxu⸗ 
riöſen Venezianer Toilette aus weißem Atlas ſieht und die 
ganz leiſe Neigung des vor Scham glühenden ſchönen Ge- 
ſichts der Sünderin ſind unnachahmlich. Die ſpäteren be⸗ 
rühmten Madonnen, die „Aſſunta“, „die Madonna des Hauſes 
Peſaro“ find rauſchender, pomphafter, mit erſten Klängen 
aus allmählich ſich nähernden Barockmelodien — aber tieſer 
bleibt jenes frühe, in manchem noch unvollkommene Bild. 
Wenn man von Frauen im Lebenswerk Tizians ſpricht, 
dann darf um der Seltenheit willen auch feiner Schülerin 
nicht vergeſſen werden. Irene di Spilimbergo, ein junges 
Friauler Edelfräulein, das früh verwaiſt, zeitweilig bei Ver⸗ 
wandten in Venedig lebte und ſich durch hohe Begabung auf 
den verſchiedenſten Gebieten, durch feine Bildung und per- 
ſönliche Liebenswürdigkeit auszeichnete. Von Tizian ſelbſt 
ermutigt und unter ſeiner Anleitung begaun ſie das Stu⸗ 
dium der Malerei in ihrem achtzehnten Lebensjahr, nachdem 
fie ſich vorher der Muſik und feinen Stickereien gewidmet 
hatte. Sie wurde viel bewundert, und da damals nur wirk⸗ 
lich begabte Frauen an die Oeffentlichkeit traten, ſo mögen 
die großen Hoffnungen, die man auf ſie ſetzte, gerechtfertigt 
geweſen ſein. Ihr glühender Ehrgeiz führte zu einer Ueber⸗ 
arbeitung und eine Erkältung in dem zugigen Atelier, in 
dem fie vom frühen Morgen an viele Stunden ſich aufhielt 
führte zu ihrem Tode. Noch nicht zwanzig Jahre alt ver⸗ 
ſchied ſie 1559. Ihr Porträt in amerikaniſchem Privatbe⸗ 
ſitz galt lange Zeit als Werk Tizians, ſoll jedoch nur Schü⸗ 


C ⁰˙· 2 A A TEA 


Volksweiſe. 
Von Johanna Wolff. 
Von Heide lag ein Kränzlein rot 
auf ihrem blüh⸗weißen Bett; 
weich floß ihr langes, ſchwarzbraunes Haar 
um ihr ſchön Antlitz, das ſtille war, 
als ob ſie ſchlaſen tat. 


Bunt⸗Vlumen uniſtanden ihr kleines Haus 
drunten am ſchimmernden See; 

das Haus ſo öde, das Haus ſo kalt, 

ſie haben begraben die ſüße Geſtalt, 

daß ich ſie nicht mehr ſeh! 

Und immer wenn tiefrot die Heide blüht 
um die traute Stätte her, 

kommt mir der alte, 

der bittre Gram — 

das Glück, das die Liebſte hinunter nahm, 
finde ich nimmermehr. 


EFF 


lerarbeit fein; es ſtellt wieder eine blonde, echt venezianiſche 
Erſcheinung dar mit großen blauen Augen im runden Ge⸗ 
ſicht, das an Lavinia erinnert. 

Siebzehn Jahre überlebte ſie der greiſe Meiſter. Die 
Wandlungen fait eines Jahrhunderts hatte er geſehen, von 
der herben Kraft der Frührenagiſſance an über die Glut der 
Reifezeit hinweg zum Manierismus der Epigonen. Seine 
eigene Kunſt blieb davon unberührt dem einmal gefundenen 
großen Stil getreu. Aus ſeinen letzten Jahren ſind Werke 
erhalten, die Taunt etwas vom Nachlaſſen der Schöpferkraft 
verraten. Kein Altersleiden, kein Siechtum, erſt die Peſt 
im unheilvollen Jahr 1576, in dem faſt ein Viertel der Be⸗ 
völkerung Venedigs ſtarb, nahm ihm deu Pinſel aus der 


Hand. 
Von der Freundſchaft. 


Von Margarete Maraſſe. 

So weit Menſchen gearbeitet, gelitten und gerungen 
haben, ſuchten ſie Troſt, Frieden und Frohſinn in der 
Freundſchaft. Dieſer Goldſchatz verſchafft auch dem Arm- 
ſeligſten das Glück, ein Gebender zu werden. Wahve Kamerad⸗ 
ſchaft iſt kein Kindermärchen, ſie iſt auch keine phantaſtiſche 
Fata Morgana, im Dichterhirn geboren. Im Gegenteil, ſie 
iſt das Produkt eiſerner Notwendigkeit, ſie macht den Men⸗ 
ſchen ſtark wie das Meer, biegſam wie Stahl und weich wie 
Wachs. Sie iſt die erſte abſolute Notwendigkeit, jedem Schick⸗ 
ſal die Stirn zu bieten. 

Es ſcheint gar nicht fo ſchwer, die blaue Blume der 
Freundſchaft zu finden. Indeſſen, ſie nicht welken zu laſſen, 
ihre Wurzeln vor dem Wurm des Miktrauens zu ſchützen, 
dazu gehört ſo unendlich viel Güte und Duldſamkeit, daß die 
Erhaltung der Art vor dem Ausſterben bewahrt werden muß. 

„Freundſchaft, Liebe, Stein der Weiſen, dieſe dreie hört 
ich preiſen, und ich pries und ſuchte ſie. Aber ach, ich fand 
ſie nie.“ — So ſingt einmal Heinrich Heine in ſeiner Verbit⸗ 
terung. Den Stein der Weiſen findet man nur in ſich ſelbſt, 
Liebe iſt ein Göttergeſchenk, aber Freundſchaft kann und ſoll 
man ſich erwerben, ſich erkämpfen und ſich erhalten. 

In jungen Tagen, auf der Schulbank, bei Sport und 
Tanz führt Neigung Meuſchenkinder mit friſchem Gemüt 
leicht zuſammen. Wir find längſt über das Vorurteil hin- 
aus, daß nur das Mädchen dem Mädchen, der Knabe dem 
Kuaben gleichgeſinnt und gleichſtrebend ſein darf. Gerade 
im Zufammengehen der Geſchlechter ohne törichten Flirt 
und ungeſunde Ziererei ſieht die Neuzeit einen Fortſchritt 
der Pädagogik. Wenn ein Freund des Freundes Schwächen 
erkennen fol, dann ift das verſchiedene Geſchlecht fogar von 
Die ergänzenden Eigenſchaſten ſchärfen den Blick, 
ſühren zur Kritik, die milde geübt, nicht weh, ſondern wohl 
tut. Geraten zwei leidenſchaſtlich empfindende Freunde ein- 
mal in Zank und Streit, ſo iſt die Sache nicht ſchlimm, ein 
Wind der Wolken verjagt und den Horizont klärt. 

Die eigentliche Gefahr aber, welche der Freundſchaft 
naht, kommt von außen, ſie nennt ſich „Klatſch“. Da heißt 
es: „der hat geſagt, die hat gemeint“, da wird gewarnt, ge⸗ 
tuſchelt, die Wahrheit verdreht, das Vertrauen untergraben. 
Seltſam, wie leichtgläubig die Menſchen ſind, wenn ihre 


engeſtalten abgeſprochen, aber wer je die frube Madonna in Eitelkeit gekränkt wird. Wenn es ailt, ein verwünſchtes 
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und Lebe 


Klatſchmaul anzuhören, dann merken fie die Widerſprüche 
nicht, ſie zeigen dem Verleumder keine trotzige, freie Stirn, 
ſich ſelbſt tun fie den unendlichen Schmerz an, zu unterliegen 
der abweſende Freund wird verdammt. 

Geibel ſpricht einmal den ſrommen Wunſch aus, als 
Herrgott alle Klatſchzungen in Dornen und Diſteln zu ver: 
wandeln, damit fie von den Eſeln vertilgt werden können 
Aber ich fürchte, der Appetit aller Grauchen auf dieſem Er⸗ 
denrund würde nicht reichen, dieſem Unkraut den Garaus 
zu machen. Stähle dich, Jugend, gegen jedes Wort, das 
deinen Freund verleumdet. Glaube nichts, was deinen 
Freund in den Staub ziehen könnte, glaube nichts, abſolut 
nichts, was man dir wiederſagt. Aergert dich dein Freund, 
ſo raufe mit ihm, ſprich dich aus, werde dir klar, daß du 
ihm ein Zugeſtändnis machen oder ihn von ſeinen Irrtü⸗ 
mern befreien mußt. Aber traue nur deinen Ohren und 
verachte den ſchleichenden Schritt des Hiuterbringers. 

Wenn du dem Freunde helfen kannſt, ſei großherzig und 
gib, gib mit leichtem Sinn, du bereicherſt dich ſelbſt! Ge- 
bietet es dir deine Klugheit, einmal falſche Wüuſche nicht zu 
erfüllen, ſo ſuche gutmütig und redlich, — nicht geiſtreich — 
dein Nein zu motivieren. Ein Nein erweckt immer Kum⸗ 
mer; Bitterkeit folte es nicht erregen. Den Kummer aber 
kannſt du heilen. Des Freundes Leid empfindet der am 
tieſſten, der es nach harten Kämpfen verurſachen mußte. 
Ein treuer Freund iſt ein ſtarker Schutz, er iſt mit keinem 
Geld und Gut zu bezahlen, er iſt der Troſt des Lebens. 

Wohl haben die Völker Sprüche erfunden von dem Ent 
weichen der Kameraden in böſen Zeiten, von der geringen 
Nachfrage nach aufrichtigen Freunden, von dem großer 
Wurf, der felten genug gelingt. Beleuchtet man aber die 
Sache klar, fo zeigt fih, daß es fih bei ſolcher Weisheit nich! 
um echtes, ſondern lediglich um Talmigold handelt. Der 
Volksmund hat hier Freundſchaft und Geſelligkeit arg durch 
einander gewirrt. 

Freilich gibt es an der Tafel des Reichen mehr Freun 
de als an der Tür des Kerkers. Dies aber ift cine felbit 
verſtändliche und folgerichtige Erſcheinung. Die Pforter 
deines Hauſes tue weit auf, wenn du es vermagſt, vieler 
Menſchen bereite fröhliche Stunden! Dein Herz aber bewache 
gut, es ift ſtark durch feine Enge, der Freund fol darir 
wohnen und nicht das Heer der Freunde! 


Achtung — nichts mechaniſch! 
Von Ida Bock. 

Das geht vor allem unſere jungen Hausfrauen an! Ge⸗ 
rade bei der Hausarbeit auf allen Gebieten, erſt recht natür⸗ 
lich in der Küche muß man ſeinen Kopf „beiſammen“ haben, 
wie der landläufige Ausdruck lautet, nur dann bewahrt mar 
fih vor Schaden und vielem Merger, den, wie fo oft, gerade 
kleine Dummheiten hervorrufen. 

Alſo, liebe junge Hausfrau — immer denken bei allent, 
was du tuft! Raäumſt du etwas weg, das heißt, willſt du es 
aufbewahren, überlege genau, wohin du es gibſt und merke 
dir den Platz! Wenn du vergeßlich biſt, dann übe Selbſt⸗ 
ſuggeſtion: fage dir laut vor, wohin du das Zeug ſtellſt. 
Tuſt du es nicht, machſt du es mechaniſch — haſt du in kur⸗ 
zer Zeit keine Ahnung mehr, was du damit getan, und be 
nöligſt den Gegenſtand aber todſicher auch dann, wenn du ihn 
vorher monatelang nicht gebraucht haſt! Ja — wo um 
Himmelswillen ſteckt das Zeug? Saft du nicht mechaniſch 
gearbeitet, dann weißt du es! 

Genau das Gleiche gilt vom Abdrehen des Lichtes, dem 
Schließen von Türen und Fenſtern, von Truhen und Schrän⸗ 
ken! Denkſt du im Augenblick, da du derlei tuft, dann 
weißt du, daß du es getan haft und bift beruhigt! Machſt 
du es rein mechaniſch — und leider, wie oft geſchieht das — 
dann durchzuckt dich beim erſten Windſtoß oder mitten in der 
Nacht die Angſt: „Habe ich auch — —“. 

Mußt du aus irgendeinem Grunde zu einer frühen 
Stunde des Morgens aufitehen, Stelle dir den Wecker ein. 
Verlaſſe dich nicht darauf, „daß du von ſelbſt aufwachſt“! 
Haft du keine Nerven, Glücklichel, dann verſchkäf“ du unter 
Umſtänden doch, ärgerſt dich hinterher und baſt unnötige 
Hetzerei! Biſt du aber ein Nervenbündel — und das biſt du 
heutzutage doch zumeiſt — dann fängſt du fon nach Mitter⸗ 
nacht an Licht zu machen und auf die Uhr zu ſehen, wagſt es 
um drei Uhr ſchon nicht niehr nochmals einzuſchlafen, weil! 
du doch um ſechs Uhr aufſtehen mußt! Biſt alſo am andern 
Tage kaputt. Willſt du aus Rückſicht für die oder den Nach⸗ 
barſchläfer den Lärm des Weckers vermeiden, dann ſtecke 
ihn doch unter dein Kopfkiſſen. Dich weckt auch ſein ſo ge⸗ 
dämpftes Schnarren ſicher, du ſchläſſt aber wenigſtens, bis 
der Wecker dich weckt, ruhig, im Bewußtſein, daß du nicht 
verſchlafen kannſt! 

Auch in der Küche vermeide das mechaniſche Tun — 
denke — denke — bei allem! Ehe du zu viel Salz, Zucker 
oder ſonſt Würze verwendeſt, koſte lieber und gib hinzu, 
wenn etwas fehlt! Dem „Zuwenig“ iſt leicht abzubelfen! 
Das „Zuviel“ kann verhängnisvoll werden! 

Biſt du zerſtreut oder kurzſichtig, dann koſte auch, ehe 
du Salz ſtatt Zucker, Feingrieß ſtatt Mehl verwendeſt. Der⸗ 
lei fol vorkommen! Nicht jede Hausfrau hat hübſche feſte. 
Behälter mir Aufſchrift, immer noch müſſen Papierdüten 
herhalten, Flaſchen ohne Etiketten in Verſuchung führen! 
Ein erſter, ſelbſtbereiteter Bohnenſalat aue einer Ge⸗ 
burtstagsfeier im eigenen Heint mußte einmal daran glau⸗ 
ben! Er nährte jahrelang das ſportende Erinnerungsfeuer 
ſämtlicher lieben Tanten einer jungen Hausfran! 

Gibſt du etwas in den Vratofen, verſuche zuerſt vorſich⸗ 
tig die Hand hineinzuſtecken (natürlich ohne dich dabei zu 
verbrennen!), ob die Temperatur die richtige ift — und ſchie⸗ 
be dann erſt das Kuchenblech hinein. Verlaſſe auch die Küche 
nicht, wenn du etwas auf dem Feuer ſtehen haſt, ſonſt läßt 
du zum Beiſpiel eine ſchöne Suppe fo intenſiv durchkochen, 
bis ein höchſt brenzliger Duft aus der Küchengegend deine 
Aufmerkſamkeit aufſtöbert. 

Verlaſſe dich nicht auf dein Augenmaß — benütze die 
Küchenwaage oder ein praktiſches anderes Meßinſtrument! 
Tuft dn es, mußt du überlegen, wie viel du nimmſt! Tuft 
du es nicht, denkſt du an etwas anderes — und das Malheur 
iſt ſchon fertig! 

Auch die Küche verlanat aeiſtige Disziplin! Und garnicht 
wenig! > 


Laura“ . Umgebung 


act To: enſeſt. 

MZ3Z3bwiſchen Gräbern ſchreiten wir, zwiſchen Hügeln, auf 
denen letzte Blüten welken. Feuchte Nebel wogen hin und 
wieder und hüllen Nah’ und Ferne in Laſten des Grau, 

Menſchen, ſchwer gebeugt und tief zerriſſen, tehen da 
und dort an einem Hügel und fragen bang in den ſinkenden 
Tag: Was ijt es mit dem Leben? Mas in es mit dem Tode“ 

Das Sterben iſt nicht der Uebel größtes, und der Tod 
verliert feinen Stachel. wenn wir uur recht begreifen und 
fühlen den tiefen Sinn des Feites, das frommer Glaube den 
Toten weihte. Scheiden, Trennung ſcheint vielen der Tod. 
Und iſt doch nur ein Abſterben der Hülle, die irdiſch war. 
Der Geilt, die Seele der Geſchiedenen bleiben in unſerer 
Ve.. ſtärker, eindringlicher ift ir Wirken auf ums, wenn 
nichts Irdiſches mehr ennend jteht zwiichen Men“ und 
Menſch. Ein heiliges Frohſein erwacht in unſerer Seele. 


Im Silberkranz. 
Am heutigen Tage ſeiern die hier wehnhatten Eheleute 
Prudlo das Weft der ſilbernen Hochz it. Wir grotulferen. ni. 


Keine Friedhofs andacht. 
„Infolge der ſchlechten Witterung wird die geplante 
Friedhofsandacht am morgigen Totenſonntag ausfallen. 


An die Arbeitslofen. 

„Das hieſige Arbeitsloſenamt gibt bekannt, daß Dic- 
jenigen Arbeitsloſen, die ſich zur vorgeſchriebenen Kontrolle 
nicht melden, Gefahr laufen, die Arbeitsloſenunterſtützung 
u verlieren. Ferner wird darauf hingewieſen, daß Mr- 

eitsloſe, die ſich bei der Annahme einer Beſchäftigung beim 
Arbeitsloſenamt nicht abmelden und weiter Unkerſtützung 
beziehen, wegen Betrugs dem Gericht übergeben werden. 
Arbeitsloſe, auch wenn fie keine Unteritügung beziehen, 
haben ſich genau ſo zu melden wie die anderen, wenn ſie 


nicht der verſchiedenen Vergünſtigungen, wie ärztliche Für⸗ 
ſorge, Gewährung von Kohlen, Weihnachtsunterſtlüung 
uſw. verluſtig gehen wollen, m. 


Elterninformation. 

o Am Donnerstag nachmittag fand in der deutſchen 
höheren Privatſchule in Siemianowitz die übliche Eltern⸗ 
information ſtatt. Der geſamte Lehrkörver war anweſend 
und erteilte Eltern Auskunft über den Stand ihrer Kinder. 


Avotbekendienſt. 
„ Am morgigen Sonntag iit die Barbara⸗Apothele ge: 
öffnet. Von Montag ab verſieht den Nachtdienſt pleid- 
falls die Barbara⸗Apotheke. m. 


Der Wahl: rror hält in Stemianowitz werter an. 

Der Terror in Siemianowig nimmt kein Ende. Nach wie 
vor hört man jait alle Tage von U berfällen. Ein „großes“ 
Srickcken leitete Ah am Donnerstag nachmittag ein bekannter 
„Deutſchenfteſſer“, der auf der ul. Sobieskiego herumwüllete. 
In angetrunkenem Zuſtande beſuchte er zunächſt das Haus ul. Zo- 
di skiegg 13 (früher Widera), wo er den Einwohnern ſämtliche 
Scheiben der Entreetür zertrümm rte. Als er dieſes Helden⸗ 
ſtuckchen beendet hatte, zog er — einen dicken Spazierſtock ſchwin⸗ 
gend, vor ſamtliche Häuſer und ſchimpite in der däßlichſten Weiſe 
auf die Deutſchen. Doch damn u ſtellte er ſich nicht zufrieden — er 
kam nochmals zurſck vor das fragliche Haus und zertrümmerte 
die große Schauſenſterſcheibe des Schuhwarenhändlers Borſez voll⸗ 
ſtändig. Der Inhaber | Tbft flüchtete, da er gleichfalls bedroht 
wurde. Die erſt zu ſpät herbeigerufene Polizei nahm den Wüſt⸗ 
ling feſt. À Wr. 

Terror gegen deutſche Kaufleure. 

„o Am letzten Mittwoch erſchienen wieder Aufſtändiſche in 
den Siemianowitzer Geſchaſten und „befahlen“ den Juhabern. 
Plakate auszuhängen, auf welchen die antideulſche Verſammlung 
angekündigt wurde. Dabei drohten je in eindeutiger Mic da: 
mit, ihnen die JFenſterſcheiben einzuſchlagen, falls die Plakate 
nicht ausgehängt würden. Zu bemerken iſt noch dabei, daß jic 
hanptſächlich deutſche Kaufleute auſſuchten, während die polnischen 
Geſchäfte unbehelligt blieben. 


Wieder eine antideutſche Verſammſung in Siemianowitz 
o- Am Donnerstag, abends 7 Uhr, veranſtalteten die Aui⸗ 
ſtandiſchen von Siemianowit im Generlichſchen Saale wieder 
eine antio utſche Verſammlung, in der fie ſich wie immer in wie 
iten Hetzreden gegen dle Deutſchen ergingen. Nach der Verſamni⸗ 
ng durchzogen ie in geſchloſſener Formation die Straßen von 
Siemianowip, wobei jie Hetzlieder fangen und zwiſckendurch 
ſchrien: Raus mit den Deutſchen nach Berlin“. „Nieder mit den 
Deuiſchen“ uſw. Die Polizei hatte jedoch ein überaus ſtarkes 
Uufgebot an Schutzleuten gelicht, welch das Verſammlungslolal 
abriegelten und dann den Zug begleiteten, um Ausſchreitungen 
zu verhindern. Zu bemerken ifr nach. daß dieſes Mal auch Kinder 
und Frauen an dem Umzug teilnahmen 


Jubiläumeubrenverteilung bei der Berg verwaltung 
o. Wie alljährlich werden auch dieſes Jahr von der 
Oberbergdirektion in Siemianowitz an Beamte und Arbeiter 
der Betriebsabteilungen Laurahüttegrube. Richterſchächte, 
räfin Lauragrube und Dubenskogrube. die 25 Jahre im 
Dienfte der Verwaltung ſtehen, durch Ueberreichung von 
Jubiläumsuhren und Diplomen ausgezeichnet. Die Ber 
teilung erfolgt in der ühlihen Weiſe am. Barbarafeſte. In 
dejem Jahre find es 143 Jubilare, die auf diefe Welſe 
r treue Dienſte ausgezeichnet werden. 


Elektriſche Beleuchtung der alten Beutheneritrake. 
Die Gemeinde wird nun demnächſt einer alten Bitte der 
Bewohner der ul Bytomska und Michalkowicka Folge 
leiten. Es jollen auf beiden Straßen mehrere große 
Sogenlampen angebracht werden Mit der Aufitellunz der 
Malte ilt ſchon begonnen worden. Noch im nächſten Monat 
Werden demnach ihr vorgenannten Straßen eine ſtädtiſche 

Beleuchtung erhalten. m. 


St. Cücilienverein an der Kreuztirche. 

Am Sonntag, den 23. November begeht unſerer Verein die 
kirchliche Feier jeines 35 Wiegenſeſtes. Aus dieſem Anlaß wird 
s Meute Hotani au’ feine Intention geleſen werden, wmo 
zel der Chor die deutſche Meſſe von F. Schubert aufführen wird. 
Die inaktiven Mitglieder werden freundlickſt gebeten, ſich recht 
bahlreich om Opfergang zu beteiligen. Die weltliche Feier ift 
auf dan 8. Dezember verlegt worden. Die aktiven Dau en und 
toen werden gebeten für die Sonntagsauffüchrung auf den 
Chor zu erfteinen. Am Mittwoch, den 28. November ſingt der 
eilienverein zu einer Trauung. Näheres wird noch de mut⸗ 


gegeben werden. m. 


Laurah älter Sporkſpiegel 


2 Fußballwettſpiele in Laurahlltte — „Zgoda“ Bielſchom 
Weiteres Auſſtiegsſpiel der „07“ Reſerve — 


nakoda" Vielſchowitz — „elta“ Laurahütte. 

Den Jokraanhängern wird wiederum nach länger Zeit ein 
Fußballu etiſpiel geboten werden. Die Vereinsleitung des K. S 
gafra hit es nun endlich eingeſehen, daß es zwecklos ijt, lange 
zu pauſisten. Durch die lange Ruhenauſe hat der K. S. Jst 
viel non fernen Anhängern eingebüßt, und es wieder lange 
dauern wird, his ſeine Stammleute wieder auf der Bildfläche 
eiſcheinen werden. Am moigigen Sonnlag empfängt der K. S. 
Jekra 2 Mannſchaften des K. S. Zgoda Vielſczowitz auf clgenem 
Beder. Zgoda Vielſchewiß zählt mit zu den Turchſchnittsmaun⸗ 
schaften der BKlaſſe und wird wahl gegen eine komplett gn- 
lretende Iskramannſchaft Haare laſſen müſſen. Sollten die Lau. 
rahütter nich“ vollſtändig antreten, jo kann ſehr raſch das umge: 
lehrte eintreffen. Begſun des Spieles um 2 Uhr nachmittags. 
Vorher lreſſen Ki) die beiden Nejerorn ebengengunzer Vereins. 


~ 


m, 
Um die B:Klafjenneifterichaft. 
K. S. Bizezlny 1 — K. S. 07 Reſer vo, 
Ein weiteres Aufſticgsſpiel wird die Meiſterreſerve des 


K. S. 07 am morgigen Sonntag auf eigenem Boden ausichten. 
Der Gegner it der bekannte K. S. Brzezluy, der bekanntlich aus 
dem criten Treffen als Sieger hervorging. Der K. S. 07 wird 
bemüht ſein, mit aller Macht die verlorenen Punkte wiederzu⸗ 
gewinnen. Sellten die Nullllebener jedech dasſelbe Spiel liefern 
wie um Vorſonntage, fo iit ſchwer daran zu denken. Im eigenen 
Intereſſe müßte die Mannſchaft das letzte herausgeben um dis 
verlorene Renemmee wiederzugewinnen. Das Spiel beginn: 
nachmittags 2 Uhr und diirfte die Zugkraft beſtlmmt nicht. ver: 
fehlen. Vor dem Meiſterſchaftsſpiel trilt die 1. Jugendmann⸗ 
— — — — — 
Vetlelfilm Porführung im ovangeliſchen PBemeindehaus 
o. Der hieſigen evangeliſchen Gemeinde iſt es gelungen, 
den Bethelfiim zu einer Vorführung zu erwerben, die auch 
bereits ſtartgefunden hat, und die auch recht gut beſucht war. 
Nach einem gemeinſam geſungenen Liede hielt Herr Paftor 
Schulz die Begrüßungsanſprache, worauf die Vorführung 
des Bethelfilms erfolgte. In laufenden Bildern gab dieler 
Film ein lebendes Bild von dem Leben und der Arbeit in 
den weltbekannten Anſtalten des Paſtors von Bodelſchwingh 
in Bethel bei Bielefeld Der Film beſtand aus 5 Teilen 
„Aus dem Leben eines Fallſüchtigen“, „Heimat für Heimat: 
loſe“, „Ein Tag im Wieringmoor“, „Aus der Liebesarbeit 
der Sareptaſchweſtern“ und Der Werdegang eines Nazareth⸗ 
Diakonen“. Zwiſchen den einzelnen Teilen wurden gemein⸗ 
ſam Kirchenlieder geſungen. Mit einem Schlußgeſang fand 
dieſe Vorführung, die von der werktätigen Liebe in dieſen 
Anſtalten ein beredtes Zeugnis ablegt, ihr Ende. 


Kino „Apollo“. 

Der gewaltige 100⸗Prozeut⸗Tonfilm betitelt „Nio⸗Rita“ läuft 
nur noch eine kurze Zeit im hieſigen Kino „Apollo“. Erſtklaſfige 
Muff und entzückender Gelang, ausgeführt durch die berühmten 
nilmſonger Bebe Daniels und John Toles. Ein Film, der in- 
folge ſeiner reichen Ausſtattung Millionen gekoſtet hatte. Film- 
inhalt. Die. Cunwohner des idylliſch gelegenen Städtchens Frer 
mont an den Grenzen von Meziko und Texas werden des öfteren 
von der Bande Kinkaſch terrorlſiert und geplündert. Der mexika⸗ 
niſche Pollizeikapitän Jim Stewart ift damit beauftragt, die 
Baude dingfeſt zu machen. Zu dejem Zweck begibt er fid nach 
Ir mont, woſelbſt er die ſchöne Rita kennenlerut und ſich in Dies 
ſelbe verliebt. Der Bruder von Nita wird beſchuldigt. der An: 
führer der Bande zu fcin, und wird dieſerhalb von General Ro: 
monow gekettet. Anläßlich eines Vergnügens auf der Jacht des 
Generals Romanow, wird auch die ſchöne Rita eingeladen. Rita 
leiſtet der Einladung nur deshalb Folge. um den geliebten Bruder 
fr izubekommen. Für die Llebe Ritas verſprach der General den 
Bruder zu befreien. Indeſſen entdeckt der Polizeikapitän in dem 
General den berüchtigten Bandenführer Kinkaſch und läßt ihn 
verhaften. Di: ſchöne Rita wird ſpäter feine Frau. 

N. B. Der große Andrang zu dieſem Tonfilmwunder zeugt 
von der Güte desſelben. Wie allerorts, fo haben auch bei den 
verwöhnten Slemianowitzern dieje Darbietung eu großen Anklang 
gefunden. Der Beſuch kann nur wärmſtens empfohlen werden m. 
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„Kino „Kammer“. 

Nur noch bis Montag kommt die 100⸗Prozent⸗Ton⸗ und Ge⸗ 
ſangsoperette „Heute Nacht — eventuell“ zur Schau. Die Haupt⸗ 
rollen verkörpern Jenny Yugo, Giegfrien Arno, Johann Riemann 
und Fritz Schulz. Jilminhalt: Jenny Jugo in der Hauptrolle 
einer jungen Frau, die für moderne Tanzſchlager ſchwärmt, Im 
Gegenſatz zu ihrem Gatten, dem Nervenarzt Dr. Jürgen, der nur 
die klaſſiſche Muſik verehrt, und es nicht verſtehen kann, daß Jenny 
für dle Schlagermuſik. die der in die Wohnung nebenan eig“ 
zogene Kapellmeiſter Teddy aus der Olimpiabar zu des Doltors 
Leidweſen von früh bis abends ſpielt, jo vel ſibrig hat. Er weiß 
freilich nicht, daß die Texte zu den Schlagern die Teddy kombi⸗ 
niert und Spielt. von — ſeiner elgenen Frau ſtammen. Er wird 
jedoch mißtrauiſch als er dahinter kommt, daß Jenuy in der Woh: 
nung des fremden Komponiſten weilte und erſt recht als er feit- 
ſtelll daß ein fabelhaft elegantes neue» Kleid ſeiner Frau, das 
He filr RO Mark in einem Ausverkauf erſtanden zu haben vorgab, 
in Wahrheit aus einem der erſten Salons ſtammt, und nicht we⸗ 
niger als 850 Mark koſrete. Und als Jenny an einem der näch⸗ 
ſten Tage zur ſpäten Nachtſtunde angenehm beſchwipſt aus einer 
Sitzung der Liga zur Bekämpfung des Alkohols heimfehrt, gibt 
es den größten Krach zwiſchen den Ehegatten. Hierzu ein erſt⸗ 
klaͤſſiges Ton⸗Beſprogramm. m. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pſarrlirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 23. November 1930, 
6 Uhr: Für die Parochiauen. 
7% Uhr: jür vert. Michael Gajdzik, Verw. Gafdzik und 
Lulosz. 
85 Uhr: auf die Int. des deutſchen St. Cacilienvereins. 
10,15 Uhr: auf die Int. des polniſchen St. Cäcklienvereius. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Lanrahütte. 
Sonntag, den 23. November 1980. 
6 Uhr: für verit. Clemens, Joh., Emanuel u. Klara Owczarek 
und Eltern Sowka und Owczarel. 
| Tis Uhr: auf die Int. der Ottilie Hildebrandt und für verſt. 
der Verwandtſchaft Hildebrandt un) Maſchinski. 
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auf dem „Iskra“⸗Platz 
ortallerlei 


ſchaft des K. S. 07 gegen die Reſerve vom K. S. Brzeziny an. 
Auch bier dürfte der Kampf ſich recht intereſſant geſtalten. m. 
Die Anfänger⸗Boxkämpfe falen am morgigen Sonntag aus. 

Der oberſchleſiſche Boxverband hat bekanntlich für den morgi 
gen Sonntag, den 23. und Sonntag den 30. November. Anfän⸗ 
ger⸗Bexkämpfe, die in der Turnhalle auf der ulica Szkolna in 
Kattowitz jtatıfinden jellen, ausgeſchrieben. Infolge Vergebun. 
des Saales ſür Wahlzwecke, muß jedoch von den Boxkfmpfen 
Abſtand genommen werden. Dieſe werden auf einen jpäteren 
Termin verlegt. Am nächſten Sonntag, den 30. November, wer⸗ 
den dieſe Boxkämpfe beſtimmt zum Austrag gelangen. Ob 
jedoch infolge des Bezirksireſfens: Warſchau⸗Oberſchleſien die 
begonnenen Kämpfe am 6. Dezember fortgeſetzt werden können 
iſt fraglich. 

Demnach fullen auch die Onalifikationskämpfe: Kowollik — 
Wojczyk und Wrazidlo — Bara aus. Dieſe Kämpfe kommen 
am 30. Novomber zum Austrag. m 
Der Laurahntter Hockeyllnb hat Ausſicht die Gemeindecishahı 

in Pacht zu nehmen. 

Wie wir hören, jellen die Bemühungen des Laurahütter 
Hockenklubs um Erlangung der Gemeindeeisbahn für diefe Satjon, 
große Fortſchritte gemacht haben. Wir halten es für ſehr richtig, 
daß die Gemeindeeisbahn einem ſolchen Verein vergeben wird. 
der jih unelgennutz der Zweckmäßigkeit hergibt und dieſer 
imſtande in, die Eisflächen ſtets in Ordnung zu halten. Die 
Eintrittspreiſe dürften bei einer ſolchen Vergebung weit niedri- 
ger fein, Wir hofſen, daß der Gemeinderorſtand dieſen guten 
Vorſchlag für recht hält und die Gemeindeeisbahn für diefe 
Saiſon dem Laurahütter Hockeyklub zur Verfügung jtelt. m. 


845 Uhr: zu Ehreu der hl. Cäcilia auf die Int. des deutſchen 
Kirchen chores 

10,15 Uhr: zu Ehren ser hl. Cäcilia auf die Jut. des pol 
niſchen Kircher chores. 

Montag, den H, November 1930. 

6 Uhr: für das Brautpaar Czerneckſ⸗Vulla. 

% Uhr: für das Brautpaar Stachon⸗Bienioſek. 

7 Ahr: für das B'autpaar Poppe ⸗Pietruſchka. 


Evangelische Kirchengemeinde Laurahütte. 
Totenſonntag, den 9. Norember 1930. 

9% Uhr: Haunigottesdienft: Kirchenmuſik Conſolahon von 
M. Reger und „Chriftus ift die Auferſtehung“ von Arnold Mens 
delsichn. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Tauſen. 

5 Uhr: Belchte und hl. Abendmahl. 

Montag, den 24. November 1930. 

7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Pofewooſchafi Schleſien 
der Winterpeil 
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Vize, Pelze, nichts als Pelze. 

Jeder kauft und jeder wählt ſe. 

Denn im Winter kommen Fröſte, 
Dafür iſt der Pelz das Beſte. 

Da der Menſch zum Frieren neip, 
Hat die Natur den Weg gezeigt. — 
Das Tier im Winter, froh und heiter. 
Lebt unbekleidet trotzdem weiter. 

Weil es von Pelzwerk rings umgeben, 
Drum bringt der Jager es ums Leben. 
[Von jeher wir uns darauf ſtützen, 

Daß uns gehört, was uns lann nützen.) 
Füchſe, Wölfe, Skunks und Haſen 

Sicht man jetzt auf allen Straßen, 
Dleſen winterlichen kalten, 

Um den Menſchen warm zu Halten, 
Drum, wird es kalt, und du als Mann 
Schauſt mit der Gattin Pelze au. 

Sie wird nicht ruhen, bis du beſiegt 
Und fie den Kopf ins Pelzſverk ſchmiegt. 


Kattowitz und Umgebung 

Beelehesynſall. Ein bedauerlicher Anglücksfall ereiguele 
Fb auf der verlungerten ulice Kosciuszli in der Nähe dez 
Pogonplatzes. Dort glitt eine ältere Frauensperſon aus und 
erlitt durch den Aufprall Verletzungen im Geit und an den 
Händen. Zwei vorübergehende Paſſanton leiſteten der Verun⸗ 
glückten Hilfe und ſchafften dieje nach der nahen Straßenbahn: 
halteſtelle. — Auf der Andrzeja war ein zweiter derartiger 
Anfall zu verzeichnen. Dort glitt der Gerichtsdiener Gaczek, 
welcher eine Schreibmaſchine fortſchaffen wollte, jo unglücklich aus, 
daß er mit dem Kopf gegen das Pflaſter aufſchlug und erheb⸗ 
liche Verletzungen erlitt. Es erfolgte eine Ueberführung in das 
Krankenhaus. 

— — ——— — — — 
Verantwortlicher Redakteur. Reinhard Mai in Kattowitz. 
"ud u. Verlag: Vita”, naklad drukarski, Sp. z ogr. „p. 

Katowice, Kosciuszki 29. 


Um Irreführung des heilungsuchenden Publikums zu vermeiden weisen wir darauf hin, daß meine Bestrahlungsinstitute (Methode König) mit dem elektroterapeutischen 
Ambulatorium, Katowice, ulica Kochanowskiego 13, Hinterhaus, nicht identisch sind und Frau E. Statowska nieht bei uns ausgebildet wurde. Zur richtigen 
Bestrahlungsbehandlung gehört langjährige Erfahrung. Unsere Erfolge beruhen auf den von König erfundenen Bestrahlungs-Apparaten die nach einem besonders 
gesetzlich patentierten Verfahren hergestellt sind. In zahlreichen Fällen habe ich durch meine kombinierte Doppelbestrahlungen gute Erfolge erziehlt bei Behandlung 
von Leberleiden, Kehlkopf- und Lungenleiden, Asthma, Magenleiden, Ischias, Neuralgie, Schuppenflechte, Hautkrankheiten, Bettnässen und 

Appetitlosigkeit bei Kindern, Gallensteinen, Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus, Lähmungen, Nervenleiden, Haarausfall, 

Entfettungskuren, Kropf, Schwerhörigkeit, epileptischen Anfällen, Krebs, Zucker usw. — Unzählige Dankschreiben geheilter Patienten 


stehen zur Verfügung. 


Jede Bestrahlung dauert ca. 1 Stunde, bei Schwerkranken 


1% Stunden, und Kostet nur 3.50 RM. 


Meine Institute haben mit Zeileis in Gallspach und anderen Bestrahlungs- Instituten nichts zu tun. Zahlreiche Fälle, die von Aerzten, Fachärzten, 
Krankenhäusern, Heilkundigen und Bestrahlungs - Instituten jahrelang vergeblich behandelt worden sind, sogar derartig schwere Fälle, wie z. B. Krebs und Tuber- 
kulose, deren Tod von Aerzten für die nächste Zeit vorausgesagt worden ist, haben wir nachweislich vollkommen geheilt. 


ist Tuberkulose durch Bestrahlung heilbar? 


„Intereſſanter Prozeß in Remſcheid⸗Lennep“ 


Frau Erna König⸗Eſen vor Gericht. Von den Aerzten aufgegebene Menſchen kreten geheilt als Zengen auf. Der Sachverſtändige hält die Heilung Tuberkudier durch Frau Kön “g füt möglich 


3 und daß ihre Inſtitute unter der Leitung zweier approbierter] nach ihrer Anſicht das Kind ohne die Behandlung durch die Ane 
Die Heillundige Frau Erna König (Eſſen), bekannt durchſ Aerzte ſtehen. Dann gab es noch einen kleinen 


Remſcheid⸗Leunep, 14. April 1930. 


ihre Beſtrahlungen mit dem „Original König,“ halte einen 
Strafbefehl über 60 Mark wegen Uebertretung einer Negierungs- 
verordnung bekommen, gegen den fie ee len Entſcheid De- 
antragt hatte. Heute mutag ſtand Termin vor dem Amtsgericht 
in Remſcheid⸗Lennep an. Dem Strafbefehl lag folgender Tat. 
beſtand zugrunde: 

Frau König, die in einer großen Anzahl deutſcher Großſtädte 
Beſtrablungsinſtitme unterhält, hatte einer hieſigen Zeitung un- 
längſt Proſpekte beigelegt, die Dankſagungen von geheilten 
Krebs. und Tuberkuloſekranken enthielten und die ferner be. 
konten, daß von den Aerzten aufgegebene Kranke durch ſie völlig 
geheilt ſeien. Die Aerzteſchaft des Bergiſchen Landes faßte auf 
Grund der Erfahrungen der exakten Wiſſenſchaft dieſe Ankündi⸗ 
gungen als prahleriſche Behauptung auf, die geeignet ſei, in 
weiten Kreifen des heilungſuchenden Publikums einen Irrtum 
über die Fäbigkeiten der Frau Konig zu erregen. Die Aerzteſchaft 
eritattere ſodann durch den im Landkreiſe Solingen⸗Lennep am- 
tierenden Kreismedizinalrat Dr. Moſelbach in Opladen Anzeige. 

Zum Beweiſe ihrer Heilerfolge hatte die Angeklagte dreizehn 
Patienten als Zeugen laden laſſen. 

Als Sachverſtändiger erſchien Medizinalrat Dr. Moſelbach, 
der von der Verteidigung wegen Beſorgnis der Befangenheit ab- 
gelehnt wurde, da der Gutachter zugleich der Veranlaſſer der An- 
zeige war. Auf die Erklärung des Gutachters, er fühlte ſich un⸗ 
befangen, lehnte das Gericht den Antrag ab. Der Amtsanwalt 
erwog gleich zu Beginn, das Verfahren aus ſubjektiven Gründen 
einzuſtellen. 

Nach dem Vortrag des Sachverſtändigen, der fih in längeren 
Ausfübrungen über Krebs und Tuberkukoſe, über Beſtrahlungs⸗ 
methoden und Beſtrahlungsarten, über Unbeilbarkeir des echten 
Karzinoms und beffen Diagnoſtizie rung verbreitete, trat das Ge- 
richt in die Beweisaufnahme ein. Die Zeugen wurden ohne be- 
ſondere Auswahl herausgegrifſen. Zunächſt wurde aber noch feft- 
geſtellt, daß die Kranken mit fertigen Diagnoſen von ihren ehe⸗ 
maligen Krankenhaus⸗ und Hausärzten zu Frau König kommen 


Breslau 
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Beuthen 


Piekarerstraße 15 
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Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sachverſtändigen. 
Der Sachverſtändige: Leberkrebs ift nicht heilbar. 
Verreidiger: Das wollen wir ja eben erft feſtſtellen. 
Sachverſtandiger Welche Strahlen find es denn, die Frau 
König benutzt? 
Verteidiger: Frau König hat nicht die Abſicht, ihr paten- 
tiertes Verfahren preiszugeben Strahlen, die Sie nicht kennen, 
Herr Sachverſtändiger, können Sie hier nicht beurteilen. 
Die Zeugin Ehefrau Krach aus Effen, 13 Jahre alt, be- 
fundet: „Ich war wegen ſchwerer Unterleibsblutrngen im 
Krankenbaus. Der Chefarzt nahm ein Stück der erkrankten Stelle 
durch Operation heraus, ſchickte es an ein bakteriologiſches Su- 
ſtitut, welches Krebs feſtſtellte. Nach vier Wochen war die Zeugin 
trog Radium behandlung ſterbenskrank. Vom Hausarzt wurde fie 
nach der eidlichen Ausſage ihres Mannes aufgegeben. Zur 
Schmerzlinderung empfahl der Arzt dem Mann, der Frau 
Morphium zu verſchaffen. Dann kam die Patientin zu Frau 
König und zwar 14 Tage lang im Auto und auf der Tragbahre 
Nach einjähriger Behandlung war ſie geſund. 

Heute tut ſie die Arbeit, iſt wieder kugelrund, und vor Ge⸗ 
richt machte ſie ihre Ausſagen klar und beſtimmt. Sie betonte, 
keine Veranlaſſung zu haben, noch zu irgendeinem Arzt zu gehen. 
Dieſe Angaben, unter Eid gemacht, beſtätigte der Ebemann 
Punkt für Punkt. 

Zeugin Dorn, 20 Jahre alt, Ehefrau aus Duisburg: Ein 
hoffnungsloſer Fall von Lungentuberkuloſe in beiden Lungen. 
Der Befund ſtammt vom Chefarzt der Lungenfürſorge in Duis⸗ 
burg, alſo von einem Spezialiſten. Dieſer Arzt hat bei einer 
gleichgearteten Verhandlung vor Gericht unter feinem Eid aus⸗ 
gejagt, die Frau Dorn habe nach feiner Ueberzeugung nur noch 
drei bis vier Monate zu leben gehabt, und als ſie nach einem Jahr 
aus der Behandlung bei Frau Konig wieder zu ihm kam, fei er 
erſtaunt geweſen, die Frau Dorn wohlauf zu finden. Während 
der Behandlung durch Frau König hat ſie ein geſundes Kind zur 
Welt gebracht. 


(Methode König) 


Leitung: Frau G. Jus 
Gleiwitz | 
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geklagte nicht zur Welt gekommen tei. Während der Beſtraplung 
ſuchte ſie regelmäßig ihren zuſtandigen Kaſſenarzt auf, der zu⸗ 
nehmende Beſſerung ſeſtſtellte. Sie fühlt fidh heute völlig geſund 
und ijt ein abſolut lebensfroher Menſch. Während der Behand- 
lung bei Frau König nahm fie 30 Pfund zu. 

Zeuge Eß ner, 56 Jahre alt. Dfenmanrer aus Düſſeldorf. 
Großenbaum: Der Zeuge war lange krank. Er mußte feiern und 
kounte nirgends Heilung finden. Von der Landbesverſicherung 
wurde eine Behandlung abgelehnt. Durch Zufall hörte er von 
Fran König, ging zu ihr, ließ ſich beſtrahlen. Es ging ihm bald 
beffer und heute kann er, nach einem Jahre fortgeſetzter Beſtrah⸗ 
lung, ſeine ichwere Arbeit am Ofen eines Hüttenwerkes, bei Gas f 
und Staub, ohne jede Ermüdung und Krankheitserſcheinungen 
berrichten. p a 

Dieſe Ausſagen genügten dem Gericht für die Beweisauf⸗ 
nahme und veranlaßten den mediziniſchen Sachverſtändigen zu 
der Erklärung, daß er der Meinung iei, daß durch die Behandlung 
der Frau. König Tuberkuloſe geheilt werden könne. Bei den 
Krebsſällen müßte er erft die Kraukengeſchichle ſehen und die 
vorbehandelnden Aerzte hören. 

Der Staatsanwalt ſtellte den diesbezüglichen Antrag, dem 
fih der Verteidiger anſchloß, indem er noch ausführte, ferne 
Klientin habe keinerlei Intereſſe an einem Freiſpruch aus ſubjek⸗ 
tiven Gründen. : . 

Frau König erklärte daun, von früheren 86 Patienten ſeien 
ihr von der Aerzteſchaft 80 abgenommen worden. Sie könne nach⸗ 
weiſen, und zwar durch beglanbigte Standesamtsſtatiſtiken, 
daß dieſe 80 ſämtlich geſtorben find, während die ſechs übrigen 

in ihrer Praxis geheilt wurden. 

Den Vertagungsantrag lehnte das Gericht ab. 

Der Staatsanwalt beantragte, bie Freiſprechung, da die per- 
blüffenden Heilerfolge nach den Zeugenausſagen ſehr zugunſten 
der Angeklagten ſprächen. Darauf ſprach das Gericht die Bee 
ſchuldigte auf Koſten der Staatskaſſe frei, mit der Begründung, 
die heutige Verhandiung habe nicht ergeben, daß die Behauptun⸗ 


Sie gab der Meinung dankbaren Ausdruck daß gen im Proſpekt unrichtig find uſw. 
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Meine Institute stehen umier ärztlidier Leitung. 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Nur noch bis Montag! 
Eine 100°/, Ton- und Gesangs-Operette 


Heute Nacht- eventuell! 


Zum ersten Male im Tonfilm: 


Jenny Jugo / Siegfried Arno 
Johann Riemann / Fritz Schulz 


Äußerst melodiöse Musik vom Schlagerkomponisten 
Robert Stolz. 


Die Schlager daraus: „Heute Nacht — eventuelll...“ 
„Ich hab' bei der Trude 
„Ihr reizenden Frauen 


u Hierzu: Unser großes Ton-Beiprogrumm! 


Das Blatt der Frau von Welt: 


die neue linie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultfvlerten Geselligkeit, des genußvollen Rel- 
sans und der modernen Häuslienkelt gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorblider für die Kiel- 
dung nach den besten Modellon der Weitmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 


Hoftpreis 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


1.— Mark. 


Do rejestru spółdzielni Nr. 27 spisano w dniu 
15-go pażdziernika 1930 r. przy firmie: „Towa- 
rzystwo Konsumowe 1 Oszczędności Huty Laury". 
Spółdz. z ogr. odp. w Siemianowicach, że członek 
zarządu Augustyn Marquart ustąpił a w jego 
miejsce wybrano dnia 3-go sierpnia 1930r 
Pawła Maszczyka, urzędnika kopalnianego 
z Siemianowic, i 


Sąd Powiatowy w Katowicach. 
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in eigener Fabrik hergestellte 


| QUALITÄTSMÖBEL 


wıe 
@=ZCHLAFZIMMER 
PEISEZIMMER 
HERRENZIMMER 
MODEL NE KÜCHEN 
allerbesten Fabrikats - Sowie 


ERGANZUNGSMÖBEL 


liefertbei langjähriger Garantie 
und erleichterten Zahlungsbedingungen 


Feliks Cichoń, Siemianowice 


früh M. GANCZARSK 
ul. Bytomska Nr. 29 


=- Telefon 1136 5 
Bee ë E 


Berbet 


eau 


Nur noch kurze Zeit! 


Das gewaltige Tonfilmwunder der jetzigen Saison, bet.: 


RIO RITA 


Ein 100% Tonfilm, der bereits monatelang erwartet wurde. 
Erstklassige Musik und entzückender Gesang, ausgefübrt durch 
die berühmtesten Filmsänger: 


BEBE DANIELS und JOHN DOLES 


Die ganze kultivierte Welt spricht von den prachtvollen Aus- 

stattungen und der unvergleichlichen Koloratur. Ballett und 

Regieszenen. Ein Film, der infoige seiner Ausstattungen 
Millipnen gekostet hat. 


g~ Dazu eine erstklassige. Tontilmbeilage. 
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fündig neue Beier! 
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